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Vom „Klebegeſetz“. 

In der herkömmlichen Weiſe iſt vor einigen 
Tagen der amtliche Halbjahresbericht über die bis⸗ 
herigen Ergebniſſe der Alters- und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung veröffentlicht worden. Man erfährt, wie 
viel Anträge auf Rentengewähr ſeit Inkrafttreten 
dieſer Verſicherung geſtellt, zurückgewieſen, berück⸗ 
ſichtigt und noch unerledigt ſind, und wie viel von 
dieſen Anträgen auf den Verwaltungsbezirk der 
einzelnen Verſicherungsanſtalten entfallen. Weiteres 
aber erfährt man aus dieſer amtlichen Kundmachung 
nicht. Einige beſſere Belehrung gewährt demnächſt 
der jährliche Bericht, den das Reichsverſicherungs⸗ 
amt erſtattet und der dem Bundesrath und Reichs⸗ 
tag zugeht. Aber auch dieſer Bericht läßt noch 
vieles Wichtige zu wünſchen übrig. Wer einen 
vollen Einblick in dieſen größten Zweig des Ver⸗ 
ſicherungsbetriebs gewinnen will, ift darauf ange- 
wieſen, die Geſchäftsberichte der einzelnen Ber- 
ſicherungsanſtalten ſich zu ſammeln und vergleichend 
zu verarbeiten, wobei aber wiederum ein erſchweren⸗ 
der Umſtand ſich in den Weg ſtellt, daß nämlich 
jeder dieſer Berichte über ſeinen eigenen Leiſten 
geſchlagen ift, einzelnes minder Wichtige. in aller 
Breite behandelt, andres, worauf es ankommt, ganz 
übergeht und dergl. mehr. Noch ſchwieriger wird 
die Orientierung auf dieſem Gebiete, das doch für 
die denkbar breiteſten Schichten der Bevölkerung 
Intereſſe hat, da hier ee Deutſche 
ſein Scherflein mit beiträgt, durch die vollendete 
Regelloſigkeit der Termine, zu welchem die Bericht⸗ 
erſtattung erfolgt. Beiſpielsweiſe finden wir geſtern 
im „Reichsanzeiger“ den Bericht der mecklen⸗ 
burgiſchen Verſicherungsanſtalt für das Jahr 1893, 
während acht Tage vorher bereits über das erſte 
Halbjahr 1894 Bericht für das ganze Reich erſtattet 
wurde. Wir glauben, ſchreibt die „Nationalliberale 
Korreſpondenz“, nur einem weit und breit gehegten 
Wunſche Ausdruck zu geben, wenn wir eine Reform 
in dieſer Berichterſtattung dringlich empfehlen und 
wir find ſicher, daß auch von dieſem ſcheinbar fo 
nebenfächlichen Punkte ag 

eſchehen kann, um die Einricht z 
in (er au de. chtung ſelbſt volks 

Es kommt unſeres Erachtens für die amtliche 
Berichterflattung, wie fie durch die Preſſe ihren 
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pelien an, bie fir i. ſo ſehr auf all die Einzel⸗ 
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i Verwöhnte Kinder find. die e en fie 
ernen ſchon in jungen Jahren die Leiden der 
Tyrannen kennen. 5 

Marie von Ebner⸗Eſchenbach. 
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Theaterkoſtüme 


und ihre Wandlungen. 
Von Hugo Mölders. 
Nachdruck verboten. 

Mit Recht hat man von berufener Seite den 
theatraliſchen Darſtellungen der Gegenwart den Vor⸗ 
wurf gemacht, daß die künſtleriſche Wahrheit nur zu 
oft durch das übertriebene Streben nach Natürlichkeit 
in eine unkünſtleriſche Richtung verkehrt werde. Eng 
damit zuſammen hängt die beſonders durch die 
Meininger, deren anderweitige Verdienſte deswegen 
durchaus nicht verkannt werden folen, auf die Spike 
getriebene Sucht nach der archäologiſchen Wahrheit 
und der Echtheit der Koſtüme. 

Schon Heine hat darüber in feiner „Harzrelſe“ in 
böchſt ergötzlicher Welſe geſpottet, wo er verlangt, daß 
die Intendanz zu ſorgen habe „für die Treue der 
Koſtüme, die von beeidigten Hiſtorlkern vorgezeichnet 
und von wiſſenſchaſtlich gebildeten Schneidern gemacht 
werden. Und das ift nothwendig, denn trüge mal 
aria Stuart eine Schürze, die jhon zum Zeitalter 
Eb Königin Anna gehört, fo würde gewiß der Banker 
dabu tan Gumpel fih mit Recht beklagen, daß ihm 

Ui alle Ihuſion verloren gehe.“ 
gebende rkennbar iſt in neuerer Zeit bei vielen tonan⸗ 
viel 315 Bühnen der Schwerpunkt der Darbietungen 
ſchuerkeg lebr. in das Aeußere: Dekorationen, Ma- 
Rechtswe mip Koſtüme, gelegt worden, das doch von 

ilimi ta "der dramatiſchen Kunſt nur als beiläufiges 
H dernen ſollte. Den Grund dafür ſucht ein 
dne er Kenner wie R. Gené: in dem Ume 
ſtande, daß „das künſtleriſche Element, die eigentliche 
„dramatische“ Kunſt, an r das Genie des Dichters 
und des reproduzirenden Schauspielers gleichmäßſgen 
Antheil hoben, die innere Kraft verloren habe, um 
für ſich ſelbſt zu genügen. 


unterſuchen, ob und in wie weit das begründet iſt; 


jedenfalls wird man dem angeführten Fachmanne aber 


noch ein Beträchtliches 


die Regiſtratur von entſcheiden⸗ 


Wir haben bier nicht zu | Niemand Anſtoß nahm, 


dem Intereſſe ſind, ſondern auf die Kenntniß der⸗ 
jenigen großen Zahlen, die über die Wirkſamkeit 
des Verſicherungsbetriebs im ganzen und über die 

Wirkung der einzelnen Verſicherungszweige belehren. 
Vor allem wäre da zu wünſchen, daß zu der Zahl 
der Rentenempfänger auch die Höhe der bewilligten 
Altersrenten⸗Sätze mitgetheilt würde, und nicht nur 
im Durchſchnitt der vier Lohnklaſſen, wie es jetzt 
geſchieht, ſondern unter Ausweis der auf jede Lohn⸗ 
klaſſe entfallenden Rentner und Rentenbeträge. 
Warum man dieſe Zahlen nicht mindeſtens halb⸗ 
jährlich einmal der großen Maſſe derjenigen zu 
Gemüthe führt, die über das „Klebegeſetz“ räſon⸗ 
nieren, — iſt uns ſchlechterdings unverſtändlich. 
Mit Mühe muß man erſt ermitteln, um bei dem 
Beiſpiel des Mecklenburger Berichts zu verweilen, 
daß im Bereich dieſer Anſtalt die Altersrente im 
Durchſchnitt rund 130 Mk. jährlich beträgt. In 
dem Bericht ſelbſt iſt nur geſagt, daß Ende 1893 
ein Beſtand von 4317 Altersrentnern mit 
333,674,02 Mk. jährlichen Rentenantheilen aufs 
Jahr 1894 überſchrieben iſt. Das macht alſo zu 
Laſten der Anſtalt auf den Kopf des Rentners 
rund 80 Mk., wozu dann 50 Mk. „Reichszuſchuß“ 
hinzukommen. Nun wäre es doch von Intereſſe, 
zunächſt zu erſehen, wieviel ſtärker die Theilnehmer⸗ 
zahl in den obern Lohnklaſſen geworden ſein muß, 
wenn die Altersrente ſeit 1892 im Durchſchnitt 
um 6 Mk. ſich erhöht hat, und es wäre insbe⸗ 
ſondre erwünſcht, den gehäſſigen Ausſtreuungen 
der Sozialdemokratie über dieſe Geſetzeseinrichtung 
entgegen halten zu können, wo die Dreißig⸗Pfennig⸗ 
Rente „zum Leben zu wenig und zum Sterben zu 
viel“ fein fol, thatſächlich auch eine höhere Rente 
bezahlt wird, während auf dem platten Lande eine 
Rente von 30 Pfg., die Sommer und Winter 
gleichmäßig bezahlt wird, im Vergleich zu dem 
früheren Nichts eine ganz erhebliche Beſſerſtellung 
der alten Arbeiter bedeutet. 

„Aber auch noch eine andere Kategorie der 
Ziffern dürfte mit Nutzen an die Oeffentlichkeit 
gebracht werden, das ſind die Ziffern der Ver⸗ 
waltungskoſten. Es hat bei der Unfallverſicherung 
jahrelang ſehr böſes Blut gemacht, wenn allema 
die hohen Koſten der Verwaltung an die Oeffent⸗ 
lichkeit gebracht werden mußten. Schließlich hat 
es jedoch den guten Erfolg gehabt, daß überall auf 
Vereinfachung der Verwaltung und auf billigeren 
Betrieb gehalten wurde, ſo daß gegenwärtig wohl 


Was zunächſt das antlke Theater betrifft, ſo hatten 
die alten Griechen für ihre Tragödie elne ganz und 
gar nicht der Wirklichkelt nachgebildete, ſondern durch⸗ 
aus ideale Tracht angenommen, die am erſten noch 


an eine religiöſe Feſtkleidung erinnerte. Für uns am 
meiſten befremdlich iſt dabel, daß alle Schauſpieler 
(Frauen betraten bekanntlich niemals die Bühne) für 
ihre Rolle charakieriftifche Masken trugen, die nicht 
blos das Geſicht, ſondern den ganzen Kopf bedeckten. 
Man unterſchled nach den drei Arten des Dramas 
daher auch tragiſche, komiſche und Satyrmasken. 

Zum tragiſchen Koſtüm gehörte ferner der Kothurn, 
ein Schuh mit hohen Korkſohlen, der die Geſtalt be⸗ 
deutend größer erſcheinen ließ. Als Unterkleid diente 
ein reichverzierter Chiton mit langen Aermeln, oft fo- 
gar mit Schleppe, wie ſie in alter Zeit bei Feſten 
Männer wie Frauen getragen hatten; als Oberkleider 


trug man die auch im gewöhulichen Leben 
üblſchen Himation (ein großes, vierecklges 
Tuch) und Chlamys leine Art Mantel). Das 


Koſtüm der in dem Stück vorkommenden Frauen, 
deren Rollen Männer pielten, ſcheint ganz ähnlich 
geweſen zu fein; höchſtens daß vielleicht, wie Probeſſor 
Blümner meint, in der Art, das Oberkleld anzulegen, 
ein Unterſchled hervortrat. In der Komödle erſchlenen 
die Frauen durchweg in der Tracht des gewöhnlichen 
Lebens, der fih auch die Koſtüme der Männer, abge⸗ 
ſehen von den phantaſtiſchen Charakteren, anſchloſſen. 
In ſpäterer Zeit machte die Komödie die einzelnen 
Geſtalten für die Zuſchauer dadurch gleich auf den 
erſten Blick kenntlich, daß man den Kleidern der ver⸗ 
ſchiedenen Cbarakterfiguren je eine beſtimmte Farbe 
gab, indem die Paraſiten ſtets in einem ſchwarzen 
oder grauen Rock, Sklaven in einer weißen Exomis 
(Uaterkleid) ꝛc. auftraten. 

Bei den mittelalterlichen Myſterien und fonjtigen 
Bühnenfptelen, ebenſo wie bei den theatraliſchen Dar- 
ſtellungen der Meiſterſingerzeit und noch ſpäterer 
Perioden erſchlenen die Perſonen auf der Bühne durch⸗ 
weg in den Trachten ihrer Zeit, ganz unbekümmert 
darum, welcher Zeit und welchem Volke die Figuren 
des Stückes angehörten. Dieſelbe Naivität, an der 
lönnen wir ja auch auf den 
Gemälden der alten Meiſter wahrnehmen. 

In der Blüthezeit des altengliſchen Dramas gab 


darin belſtimmen müfjen, wenn er behauptet, daß die es ebenſo wenig realiſtiſche Wahrheit, wie archäologiſche 


dramatiſche 
Mitteln gewirkt und daß 
größten Triumphe gefeiert habe. 


Wandlungen möge das darthun. 


Kunſt in früheren Zelten mit einfacheren | Treue auf der 


Bühne, die an die Phantaſie der 


fie gerade mit dleſen ihre] Zuſchauer dafür deſto größere Anforderungen felte. 


Et Y üd- lä “ 
ſchau auf die Theaterkoſtäme von AB e e E übt Shakeſpeare in „Heinrich V.“ feinen 


Chorus ſagen: 
„Ergänzt mit den Gedanken unſ're Mängel, 


I durch die neueſten Zahlen beftätigt. 
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5 die gohei jo weit heruntergedrückt find, als es bei 


rungsbedürftigen Organismus überhaupt 
pe 152 1 het Alters⸗ und Invaliditätsverſicher⸗ 
11 E es aber nicht nur die Arbeitgeber der 
2 duſtrie auf deren Koſten die theure Verwaltung 
noure in deren Intereſſe die Verbilligung lag, 
un bier zahlt groß und klein in Stadt und 


ſonde 2 A 
inen Beitrag, aus dem die Verwaltung mit 
e lend Wir ſind der Meinung, daß die 


beſtritten 
7 deſto gebieteriſcher ſich als nothwendig 
erweiſt, je 


ſie umwerdch cherheit urtheilen, weil eben die ge⸗ 


10 
un 
anken können! 
Verschenke in olhem Umfange durch die Ver: 
ſchiedenhen der Verhältniſſe im Verwaltungsbezirk 
ſchiedenhei dürfte mindeſtens einmal erörtet werden. 
geboten perth möchten wir aber darauf legen, 
Den ichlliche Ziffern über diejenigen Punkte 
daß BB a die für den zahlenden und den 
der Ver erbenden Intereſſenten von belehrendem 
anſp uero nach einheitlichem Muſter und zu 
Werth ſin minen an die Oeffentlichkeit gelangen. 
ſicheren Jul chluß hieran bringen wir nachfolgend 
4 offtibſe Auslaſſung über die Invaliden⸗ 
n iluna. 
und iter nde Boji welche das Reichs⸗ 
Die Zahlen, über die liden⸗ und Altersrenten⸗ 
Ver ſicherungsamt e 1893 veröffentlicht hat, geben 
vertheilung im Jag achtung über die Antheile 
Anlaß zu einer olhe auf die einzelnen Landes: 
vom Reichzuſchuß v Es ſtand ſchon früher feſt, 
theile gefallen ſin üßens, ſoweit dabei die Alters⸗ 
daß der Oſten Er mmen, eine größere Summe 
renten in Betracht kamen ni Thatſache wird 
erhält als der Weſten. Insgeſamt 
A 6 Millionen für Preußen 
hat das Reich von dende 6 Millionen erſtattet. 
Davon entfielen auf Daſselbe Verhältniß zeigt 
rund 3,7 Millionen. Berechnungen des auf den 
ſich, wenn man die Be 


10. Auguſt 1894. 


f Invalidenrenten 


verſicherungspflichtigen Bevölkerung ent⸗ 
7 an due mit einander vergleicht. 
Von den bezeichneten Provinzen erhielt Oſtpreußen 
für Altersrentenzahlungen auf den Kopf 1,46 Mk. 
an Reichszuſchuß als Höchſtſumme, Pommern, 0,79 
Mk. als Niedrigſſumme, während ſich daſſelbe Ver- 
bältniß für die andre Provinzenkategorie bei 
Schleswig⸗Holſtein auf 1,28 ME, und bei Geffen- 
Naſſau auf 0,55 ME. ftellte. Aber bezüglich der 
Invalidenrente weiſen nunmehr die neueſten Zahlen 
eine ſtärkere Inanſpruchnahme des Neichszuſchuſſes 
ſeitens des Oſtens nach. Wie go ee 
i r Preußen zur zahlung gelangter 
5 ir bas Reich 1,4 Millionen er- 
Davon entfielen auf die bezeichneten öſt⸗ 
0,8 Millionen. a 1 
auf den Kopf erhielt wiederum Oſtpreußen mi 
0,30 Mk., 10 Niedrigſtſumme mit 0,15 Mk. 
Poſen, dagegen betrugen die dazu in Vergleich zu 
iehenden Summen der andern Provinzenkategorie 
ei Hannover 0,28 und bei Heſſen⸗Naſſau, Sachſen 
und Schleswig⸗Holſtein je 0,14 Mk. Auffallend 
wenig nimmt Berlin an dem Reichszuſchuß theil. 
Auf den Kopf der verſicherungspflichtigen Bevölker⸗ 
ung Berling entfielen bei der Altersrente 0,28 Mk., 
bei der Invalidenrente 0,10, zuſammen 0,38 Mk. 
an Reichszuſchuß. Auch für das Jahr 1893 iſt 
danach der Beweis erbracht, daß die ſechs alten 
oöͤſtlichen preußiſchen Provinzen ſowohl abſolut als 
auch relativ größeren Antheil an dem Reichszuſchuß 
gehabt haben, als die andern 6 preußiſchen Provinzen. 


Politiſche K A 
„9. Auguft. 


Die Demiſſion des dänifchen Miniſteriums 
Eſtrup. Der däniſche Miutſterpräſident Eſtrup hat 
jeit Wort gehalten, das er beim Abſchluſſe des April⸗ 
ausgleichs gab; er hat ſein Amt niedergelegt, da in 
Dänemark jet wieder parlamentariſch reglert werden 
fol. Es war im Jahre 1875, als das rein bureau⸗ 
kratiſche Miniſterlum Eſtrup zur Regierung berufen 
wurde. Die Budgets wurden jedes Jahr verweigert, 
aber die Bef ſtigungen von Kopenhagen wurden trotz⸗ 
dem vollendet, die Heered- und Marineorganiſation 
durchgeführt! Die Oppoſitlon zerſplitterte ſich nach 
dem Tode ihres genialen Führers Berg, fie ließ fih 
in Verhandlungen ein, und Eſtrup erlebte den Erſoig, 
daß er als Sieger aus den taft zwanzigjäbrigen 
Kämpfen bervorgina. Sein jig'ger Rücktritt ift das 
einzige Zugeftändniß, das er macht, und dieſer dürfte 


ſtattet. 
lichen Provinzen 


erlegt in tauſend tr 
Und ſchaffet eingebilbte Heere 


ſtallete man die Trach 
und ſonſtigen Standes per 
105 Sammet und Selde 25 (offen 
en . 
0 n anderen ber, namentlich in Frankreich 
und Italien, war dagegen dazumal die Scenerie bes 
reits viel weiter vorgeſchritten, einmal durch die 
geistlichen Spiele, die einen ungeheuren Luxus an 
deforativer Ausſtattung im Gefolge hatten, und dann 
päter durch die Oper, die ja anfangs eine ausſchlleß: 
höfiſche und ungemein prunkvolle Ergötzlichkelt 
bildete. Aber auch hier war in den Koſtümen von 
einer wirklichen Treue bezüglich der Zelt und des 
natlonalen Charakters durchaus keine Rede. Wirklich 
ergötzlich iſt nachſtehende Koſtümtrung, die für die 
Oper: „Triump krendes Siegesipiel der wahren Liebe 
des damals berühmten Componiſten Brlegel 1671 In 
Darmſtadt, wo er Kapellmeiſter war, angeordnet, wurde: 
1) Saturnus. Einen kodtenfarbigen, hageren, lelnenen 
Hablt um den Leib. Einen gelben, kurzen Schurz. 
Auf dem Haupte graue Haare. Eine gelbe, ſoltzige 
Haube. Eine Larve mit einer langen Nafe. 7 
grauer, langer Bort. Gelbe Stiefeln. In der 12 
eine Senſe. 2) Cupido. Eine nackende, flelſchfarbig 
Kleidung. Um das Haupt eine blaue Binde, v Pelle 
Augen filderne Zindel. Ein Bogen, Köcher aitia 
in einer blauen Schärpe. 3) Mars. are s 57 5 
Einen Casquet mit rother Plumage. $ "Stiefel 
Schärpe. Ein Säbel bloß in der Han l 
Die Arme find ginz bloß. 4) Venus. dene 
fleifchfarbigen Habit. Auf dem Kopfe 66 10 it 
Krone. Die Haare auf dem 7 55 wo 5 
ſilbernem Zindel umgebunden an der Seite N Hauptes. 
In der Hand hat fie ein brennendes vo m den Leib 
dine blaue Schärpe, darinnen der Köcher mit Peil 
vergoldet. 5. Bacchus. In einem nackenden Habit, 
dick aufgefüllt. Um den Leib einen grünen Schurz 
von Tannenbüſchen. Einen Kranz auf dem Haupte. 
Einen goldenen okal in den Händen. 6. Zwel 
Nymphen in weißer Kleidung, grün ausſtaffirt, wie 
us.“ 3 
ar franzöſiſchen Bühne gab es in der taf- 
ſiſchen Periode drelerlei Koſtüme: das fog. antike 
Koſtüm (a la romaine), das türkiſche oder aſiatiſche 
und das chriſtliche, welches der damaligen Hoſtracht 


ſonen reicher, namentlich mit 
8, um ſie von der bürger⸗ 
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= 
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entſprach. Die römiſche Tracht ſollte mit den Impe⸗ 
ratorenbildniſſen in Ueberelnſtimmung fein, auf welchen 
diefe mit einer Rüſtung und einer kurzen Tunita dar⸗ 
geſtellt waren. Für den Panzer nahm man nun aber 
ein Brokatwamms, für die Tunika den Relfrock und 
an Stelle des Kothurns traten rotbe Stöckelſchuhe. 
Auf dem Kopfe trug man die mächlige, gepuderte 
Perrücke und auf dieſer einen Hut mit Straußfedern 
oder beim türkiſchen Koſtüm einen Turban. 

Um die Mitte des 18. Jabrhunderts erft wurden 
auf dem franzöſiſchen Theater einzelne Verſuche ges 
macht, eine Reſorm berbelzufüb ren. Im Jabre 1742 
brachte man de la Chauſſie's „Caſtillaniſche Liebe“ in 
ſpaniſchen Koſtümen zur Darſtellung, was das 
Publikum lebhaft überraſchte. Madame Favart, die 
unvergleichliche Soubre tte, trug in der Komiſchen 
Oper 1753 als Bäuerin zum erſten Male nicht Seide 
und Schmuck, wle es bis dabin üblich geweſen wor, 
ſondern ein wirkliches Bäuerinnenkoſtüm; fie erſchlen 
mit nackten Armen und in Holzſchuhen. Namentlich 
die letzteren wurden Beittg krluſirt und geradezu als 
unanftändig und mit der Würde der dramatischen 
Kunſt unverträglich 1 wodurch fih die treffliche 
Künſtlerin md nit irre machen ließ. Endlich) 
wurde, am 20. Huguit 1755 Voltaire s „Chinefiice 
e ene Fa N 
w annte, aufgeführt. 

Mademolſelle Clairon tak, ihr Kollege Le Kaln 
aber waren es, denen in der Geſchichte des Theater⸗ 
koſtüms die hervorragendſte Stellung gebührt, da fie 
es durchſetzten, daß man dle hiſtorſſche Treue auf der 
Bühne als berechtigt und nothwendig anerkannte. Die 
Clairon ſpielte die antiken Heldinnen ohne Reifrock 
und kam in Creéillon's „Elektra“ in der Tracht einer 
Sklavin, mit Ketten an den Händen, auf die Bühne. 
Le Rain unterſtützte fie und erſchlen erſtmals als Oreſt 
in der „Andromache“ in grlechiſchem Koſtüm, deſſen 
Zeichnung er ſelbſt entworfen hatte. Später war es 
namentlich Talma, der für dle geſchichtliche Treue der 
n W ihm der berühmte Maler 
David zur Selte ſtan 

In den dreißiger Jahren unſeres Jahrhunderts 
gab das von Alexander Dumas gegründete Théâtre 

istorique der genauen Wiedergabe der Vergangen- 
beit durch die Tracht, die Dekorat onen und bie ganze 
Inſcentrung einen neuen Impuls, und in rins 
Tagen waren es dann die „Meininger“, welche diefe 
Richtung auf die Spitze trieben. 


— 


ihm nicht ſchwer gefallen fein, da er ſelbſt regierungs⸗ 
müde iſt. 

Zum Krieg auf Korea. Nach Meldungen aus 
Shanghai wollen dortige ruſſiſche Beamte erklärt haben, 
Rußland werde Interveniren, falls der ruſſiſche Handel 
durch den Krieg irgend wie beläſtigt würde. Alle 
ruſſiſchen Bewegungen werden dort geſpannt verfolgt, 
da man an ein Uebereinkommen mit China glaubt. 
Eine außerordentliche Ausgabe der London Gazette 
enthält den Erlaß der Königin, daß der Krieg zwiſchen 
den Kaiſern von Japan und China ausgebrochen ſei 
und daß die Königin die Beobachtung ſtricter Neu⸗ 
tralität beſchloſſen habe. Der Erlaß verfügt dement- 
ſprechende Vorſchriften für die britiſchen Unterthanen. 
Hauptmann Hannelen hat eine zweite, ausführlichere 
eidliche Erklärung abgegeben, worin er ſagt, die 
Japaner hätten zwei Torpedos und ſechs Schüſſe auf 
die „Kow⸗Shing“ abgefeuert. Das Schiff fant chanel. 
„Wir Europäer ſprangen ins Waſſer; die Japaner 
ſandten hierauf eln bewaffnetes Boot ab, welches au 
die auf dem ſinkenden Schiff ſich befindenden Perſonen 
ſchoß. Die im Waſſer Ertrinkenden wurden von den 
Chinefen ſowohl wie von dem japanischen Kriegsſchiff 
„Naniwa“ beſchoſſen.“ 4 

Der Mittel- und Brennpunkt der anarchiſti⸗ 
ſchen Propaganda ift Marſeille, wohin in letzter 
Zeit eine Maſſe kürzlich aus Frankreich ausgewleſener 
ſtalteniſcher Anarchiſten zurückgekehrt find und ſich dem 
Auge der Behörde zu entziehen wiſſen. Die Mord⸗ 
geſellen benutzen allerhand raffinirte Mittel, um fih 
äußerlich unkenntlich zu machen. Ste treten in allen 
möglichen Verkleidungen auf, und den Spuren der 
Verdächtigen zu folgen, ift in einer Fremdenkolonie 
von faf 100,000 Seelen fo gut wie unmöglich, zumal 
fie überall Helfershelſer beſitzen. Der Präfekt von 
Marſeille hat über die Sachlage einen Bericht an den 
Miniſter⸗Präſidenten erſtattet, der die Organtjation 
eines beſonderen polizeilichen Ueberwachungsdlenſtes 
für die ganze Mittelmeerküſte von Cette bis Nizza 
verlangt, um das Treiben der Anarchſſten kontrolliren 
zu können. Namentlich Marſeille müſſe ſowohl in 
politiſcher als in ſicherheitspoltzeilicher Hinſicht ganz 
beſonders aufs Korn genommen werden. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 8. Auguſt. Zu den Preßerörterungen 
über Gegenſätze zwiſchen dem Grafen Gabe und 
Mintfter Miquel ſchreibt heute die „Voſſ. Ztg.“) Wenn 
wirklich der vom Leipziger Generalanzeiger enge 
kündigte Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, der dle 
Mißverſtändniſſe aufklären fol, erſcheink, fo fet e 
noch nicht auf die Harmloſigkeit der früheren Artike 
zu ſchließen. Es würde daraus nur klar werden, daß 
der Feldzug des offiziöfen. Blattes eine Entſcheidung 


nicht herbeizufü ocht hat. Der Vorſtoß der 
„Nord. een Miquel bleibe immerhin 
anſtößig. Er entſprach nicht der Rückſicht, die eine 


Persönlichkeit, wie die des preußiſchen Finanzministers, 
beanſpruchen darf. Die „Rommeleien mögen dem 
alten Kurſe überlaſſen bleiben. 
Der Matfer wohnte geſtern Abends in 
Cowes einem Feſtmahl des Königl. Nate 
clubs bei. Der Kaifer fak zwiſchen dem 8 nzen 
von Wales und dem Herzog von Pork. Der Kaifer 
Ban = . Da ea 
erklärt die Nachr von der 
bel Kalſers 8 2 Beſuch der dortigen Aus⸗ 
tellung für unbegründet. = 
® Bie Be der „Boffi Bte- ast. Sonden 
telegraphirt, haben die engliſchen Gläubiger 
Griechenland's ein Abkommen mit der gr echiſchen 
Regierung - erzielt, wonach der Zinsfuß, e von 
Griechenland den engliſchen Gläubigern bezahlt wird, 
für die erſten drei Jahre von 32 auf 34 Prozent 
u eoa TAN 7. Auguſt. Einem Tabakfabrikanten 
in Bromberg, welcher Ni weigerte, die N 
Fragen der Tabakenquete zu beantworten, ift, WE 
man der „Volksztg.“ ſchrelbt, von der Stadtpollzei⸗ 
Verwaltung aufgegeben worden, „binnen 24 Stunden 
elne den geſtellten Anforderungen entſprechende Anz 
zeige zu erſtatten, widrigenfalls eine Poltzelzwangs⸗ 
ſtrafe von 30 Mk. feſtgeſetzt werden wird. Der 
Fabrikant, welcher nicht verpflichtet zu fein glaubt, für 
die nicht auf geſetzliche Anordnung beruhende Enquete 
nähere Angaben über innere Angelegenheiten ſelnes 
Geſchäſtsbetriebes zu machen, hat gegen die Polizelver⸗ 
fügung richterliche Entſcheidung beantragt. 


rankreich. 

In dem Anarchtſtenprozeß 
durch das Zeugenverbör 
machten über die dem 


Paris, 8. Auguſt. 
wurde De Bene a 
ausgefüllt. ehrere Zeu ü 
Aachen er zugeſchriebenen Diebſtähle Ausſagen, 
worauf der Portier des Hauſes, in dem 2 aes 
wohnt hat, ferner der Arbeitgeber des Ortiz un 
mehrere Schrelbſachverſtändige vernommen 511 0 
Im weiteren Verlauf der Sißung erklärten i ge⸗ 
fadenen Sachverſtändigen, die bei dem Ang: lagies 

enson vorgeſundenen Gegenſtände wären thatſächlich 

ploſionswerkzeuge, ähnlich denjenigen, die von Gemy 
und Pauweles gebraucht feien. Der Vorſitzende ging 
dann zur Vernehmung der Belaſtungszeugen, unter 
denen fi mehrere Schriftſteller befanden, aap 
Dieſe ſprachen fih im ganzen lobend über die An⸗ 
geklagten Faure, Grave und Fénéon aus und erz 
klärten, daß fie dieſelben nicht für fähig bielten, elne 
verbrecheriſche That zu begehen. — Der Capitaln 
Decazes hat mit 150 Senegalſchützen und zahlreichen 
Trägern nach heftigen Kämpfen und nach Ennäſcher. 
ung mehrerer Dörfer die Zulus in Boubons vollſtändig 
niedergeworſen. Decazes marſchirte ſodann nach dem 
Ubomufluſſe, wo er militüriſche Poſten gründete, und 
zwar, wie der Temps bemerkt, zum Nachthelle des 
Kongoſtaates. 


Aus aller Welt. 


Die „Geldſpindknacker“, wie eine gewiſſe Sorte 

1 0 1 Einbrecher in Hamburg genannt wird, haben 

aſelbſt in der vorletzten Nacht dem Pfandleiher Leon 
in der Neuſtädter Fuhlenwiete Nr. 128 einen Beſuch 
abgeſtattet. In der bekannten Manier haben fie den 
Geldſchrank erbrochen und daraus eine große Menge 
Goldſachen, Uhren und Brillanten geſtoblen. 

Die letzte Nacht des Begnadigten. Polniſche 
Blätter berichten, daß der ehemalige Finanzeommiſſar 
Michael Tebinka, welcher im Bukowinger Zollprozeſſe 
vom Wiener Schwurgerichte zu vier Jahren ſchweren 
Kerkers verurtheilt worden war, von Kaifer Franz 
Joſef begnadigt wurde. Letzthin hat der Direktor der 
Lemberger Strafanſtalt, in welcher Tebinka feine Haft 
abbüßte, dem Begnadigten Mittheilung von der fatjer= 
lichen Entſchlleßung gemacht. Nach einem kurzen, mit 
tiefgerührter Stimme hervorgebrachten Dankeswort bat 
Tebinka den Direktor, er möge ihm geflatten, noch eine 
Nacht in der Strafanſtalt zu verbringen. „Sie ſind 


— Die „Kiel. Ztg.“ [L 
bevorſtehenden Ankunft] dienft 


fret und wollen nicht ſofort von bier weggehen?“ 
fragte der Direktor. Tebinka erklärte nun, daß er in 
der Welt vollſtändig vereinſamt ſtehe, ohne Familie 
und Freunde, und nicht wiſſe, wohin er ſich wenden 
fal Er brauche noch dieje letzte, ruhige Nacht, um 
zu überlegen, was er nun anfangen werde 
In jener letzten Nacht hat ſich der Unglückliche er⸗ 
ängt 


ngt. 

Zur Vergiftungs⸗Affaire Joniaux, die immer 
noch nicht zur Ruhe kommen will, wird geſchrieben: 
Jetzt endlich erfährt man die wahre Urſache der Fort 
dauer der Inhaftirung der Angeſchuldigten. Während 
nämlich die Gerichtschemlker zu ihren Gunſten ein 
Gutachten abgegeben haben, worin der Nachweis einer 
Verglftung entſchieden verneint wird, ſind nunmehr 
nach monatelangem Zögern die Gerichtsärzte auf die 
Schlußfolgerungen des Unterſuchungsrichters Hoyot 
eingegangen und haben wenigſtens im Falle Alfred 
Ablah's den Tod durch Vergiftung bejaht. Es ſtehen 


. 
nm: 


ff jomit die beiden Gutachten in ihrem Tenor im 


ſchroffſten Widerſpruche, und es läßt ſich daraus allein 
ſchon auf den wahrſcheinlichen Ausgang des Proceſſes 
schließen. Falls nicht noch nachträglich beſondere Bez 
laſtungen ans Licht kommen, ſo iſt es mehr als un⸗ 
wahrſcheinlich, daß die Jury auf Grund ſo wider⸗ 
ſpruchs reicher Belaſtungen zu einem Schuldſpruche 
gelangen wird. Ueberdies wird die Vertheibigung 
dem ärztlichen Gutachten ein Gegengutachten mebrerer 
berühmter franzöſiſcher Profeſſoren entgegenſetzen und 
auch auf die Producirung der in Frage kommenden 
chemiſchen Unterſuchungen dringen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 9. Auguſt. Die f. 8. gebrachte Nad- 
richt über den Tod des Unteroffizier Meſeck, 
Grenadter - Regiments König Friedrich I., wird nach 
ſtattgehabter militärgerichtlicher Unterſuchung wle folgt 
berichtigt: Es hat nicht Lieutenant Bord der Patroullle 
befohlen, gu ſchleßen, ſondern letztere ift auf den Ruf 
des Offiziers „Patrouille“ ſelbſtändig als ſolche in 
Thätigkeit getreten, hat den Fllehenden wiederholt ver⸗ 
geblich „Halt“ nachgerufen und dann erſt Feuer ge⸗ 
geben. Der den p. Meſeck verfolgende Mann der 
Patrouille hat nur einen Schuß abgegeben, von welchem 
Meſeck in den Kopf getroffen, auf der Stelle augen⸗ 
blicklich den Tod gefunden hat. Die Namen der Ent⸗ 
flohenen find dem Offizier erſt genannt, als derielbe 
nach dem ganzen Vorfalle ſeinen Weg nach der 
Jeſulter⸗Schanze mit der Patrouille fortſetzte, und 
zwar ſind auch hierbei der Verſtorbene und der be⸗ 
treffende Sergeant von der Patroullle nur als die 
muthmaßlichen Perſönlichkeiten, nicht beſtimmt genannt 
worden. — Die Beerdigung des verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſter Hagemann hat heute Vormittag 10 Uhr unter 
großer Bethelllgung ftattgefunden. Der Oberpräſident 

err v. Goßler, der kommandirende General Lentze 
ſowie der Regierungspräſident v. Holwede folgten mit 
den Spitzen der Civil- und Militärbehörden un 
Vertretern vieler Corporationen dem Sarge, der re 
mit Blumen geſchmückt war. Zöglinge der Waiſen⸗ 
häuſer bildeten Spalier. Am Grabe fangen der 
„Danziger Männergeſangverein“ und der Geſang⸗ 
vereln hieſiger Lehrer. Dlakonus Brauſewetter feierte 
die ſtete Arbeltsfreudigkeit und fid ſtets gleichbleibende 
lebenswürdigkeit des Verſtorbenen, ſowie deffen Berz 
enſt um das Schulweſen der Stadt. Der Ober⸗ 
präfident Herr von Goßler wird, wie verlautet, mit 
Rückſicht auf die in Folge der bevorſtehenden Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers während der Herbſtmanöver bedingten 
Vorbereitungen die von ihm beabſichtigte Erholungs 


reiſe aufgeben. 
Zoppot, 7. Auguſt. Der köstliche Wellenſchlag 
welcher den Genuß der 


in der vergangenen Woche, 
Seebäder erhöhte, hat eine große Unannehmlichkeit im 
folge gehabt durch das Antrelben einer Unmenge 
eegra an den Strand, an dem die Quallen und 
Muſcheln, welche der Tang immer mit ſich führt, in 
der heißen Sommerſonne ſchnell in Fäulniß über⸗ 
gingen und einen abſcheulichen Geruch verbreiteten. 
Die Bade- Direktion tft bemüht, dem Uebelſtande ras 
durch abzuhelfen, daß ſie den Tang zuſammenharken 
und am Strande vergraben läßt. Die Bäder ſind 
daher ſchon wieder vollſtändig klar. — Heute weilte 
dsmarcks Leibarzt, Profeſſor Schweninger, in unjerem 
adeort; er wird, wie verlautet, nach kurzer Abweſen⸗ 
beit wieder hierher zurückkehren. 

2. Neuſtädterwald, 7. Auguft. Im Jungfer'ſchen 
Kriegerverein ſind mehrere Mitglieder vom Gericht in 
Tlegenhof zu 3 Mk. Strafe verurtheilt worden. Die 

rſache war folgende: Im Juni d. J. ſtarb in 
Laakendorf der Arbeiter Friſchbutter. Da derſelbe 


Soldat geweſen, aber nicht Mitglied des Jungfer'ſchen] H 


Krlegervereins war, ſo wünſchten die Angehörigen doch, 
daß der Verſtorbene über dem Grabe von ſeinen 
Kameraden deſchoſſen wurde. Mehrere Kriegskameraden 
aus Jungfer fanden ſich hierzu bereit, wählten einen 
Unteroffizier und ſuchten die poltzelliche Erlaubnſß 
beim Amtsvorſteber in J. nach, der ihnen dlefe aber 
verſagte, fie übrigens an den Vorſtand des Krieger- 
vereins wles. Da aber keine Zeit mehr war, dieſe 
Erlaubniß einzuholen, beſchoſſen fie dennoch ihren vers 
ſtorbenen Kameraden. Wegen Uebertretung des § 367, 8 
des St.⸗G.⸗H. augeklagt, wurde obige Strafe über fie 
verhängt. le Betheillgten folen gegen dies Er- 
kenntniß Berufung eingelegt baben. Man ift über 
den Ausgang der Sache geſpannt. 

E Janowitz, 8. Auguft. Das ungefähr 60 Morgen 
große Beſitzthum des Ackerbürgers Blühmke iſt durch 
Kauf für den Preis von circa 14,000 Mark in die 
Hände des Beſitzers Wolskl übergegangen. — Der 
Kriegervereln hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
die Sedanfeler im Garten des Herrn Kryſchkiewiez 
feierlich zu begehen. Abends erfolgt Fackelzug durch 
die Stadt, an welchen ſich ein Tanzvergnügen im 
Vereinslokal anſchließen ſoll. — Das diesjährige 


Miſſionsfeſt wird voreusſichtlich den 15. d. M., Vor⸗ z 


mittags 10 Uhr, in der evangeliſchen Kirche zu Bnin 
gefeirt werden. Lie Feſtpredigt wird Herr Pfarrer 
Renovanz⸗Bartſchin halten, Berſcht erſtattet Herr 
Pfarrer Fuß⸗Fordon. — Von der Gendarmerie des 
Kreiſes Bnin findet am 16. d. M. von 12—2 Uhr 
Nochmitiags in den ſtädtiſchen Lehmgruben unweit 
Bnin eine Schleßübung mit ſcharfen Patronen ftatt. 
Poltzelliche Vorſichtsmaßregeln ſind bereits angeordnet. 

arienwerder, 7. Auguſt. Dieſer Tage ging 
die Nachricht durch die Zeiluugen, daß der „Nord. 
Lloyd“ auf den Grenzbahnhöſen Ottlotſchin. Ilowo, 
Proſtken und Wirballen Control⸗Statlonen für ruſſiſche 
Auswanderer errichtet, in welchen dieſe einer acht⸗ 
bis vierzehntäglgen Quarantäne unterworfen werden 
jolen. Wenn dieſe Meldung belagen folte, daß die 
Errichtung der nothwendigen Bauten auf allen er- 
wähnten Stationen bereits in Angriff genommen ift, 
io eilt fie den Thalſachen voraus. Daß derartige 
Pläne beſtehen, haben wir bereits im vergangenen 
Jahre erwähnt. Die Verhandlungen ſind ſeit dem 
Mat d. J. wieder in lebhaſteren Fluß, unſeres 


Wiſſens aber noch nicht zum Abſchluß gekommen. 
Die kgl. Regierung ſoll, entſprechend den vorliegenden 
Verhältniſſen, ſehr weitgehende Garantien für die 
zweckentſprechende Unterbringung der Auswanderer 
verlangen. 

B. Aus dem Culmer Kreiſe, 8. Auguſt. Als 
der Zug 1284 Kornatowo⸗Culm geſtern Mittags mit 
vollem Dampf eine Steigung paſſirte, zündeten Funken 
aus der Lokomotive einige Gerſtenſtiegen des Dom. 
Stolno an, welche denn auch ſofort brannten. Der 
Schaden hätte bei dem ſtarken Winde eiu beträchtlicher 
werden können, da jedoch alsbald Löſchmannſchaften 
zur Stelle waren, wurde dem Feuer bald Einhalt ge⸗ 
boten; es verbrannten nur ſechs große Stiegen. Da 
ſich der Verladeſtrang nebſt Verladeſtraße der Halte⸗ 
ſtelle Stoino während der Rübenkampagne als zu 
klein erwieſen, hat die Bahnverwaltung dem Geſuch 
der Intereſſenten entſprochen und bereits Land an 
der anderen Seile des Schlenengeleiſes, behufs An⸗ 
legung eines zweiten Verladegeleiſes nebſt Vorlade⸗ 
ſtraße, erworben. Der Unterbau tft dem Chaufſeebau⸗ 
unternehmer Kienaſt⸗Culm übertragen, während der 
Oberbau von Eifenbahnarbeitern ausgeführt wird. — 
Ein hiſtoriſches Pferd beſitzt zur Zeit der Rltterguts⸗ 
beſitzer und Reſervelleutenant der Garde = Cavallerle 
a v. Loga auf Wichorſee. Derſelbe nennt einen 

chimmelhengſt „Efjent“ fein Eigen, den Se. Majeftät 
atfer Wilhelm II. bel feinem Regierungsantritt vom 
Türkiſchen Sultan als Geſchenk erhalten haben ſoll. 
„Eſſent“ wurde ſpäter dem Landgeſtüt Poſen über⸗ 
wleſen, von wo ihn Herr v. Boga erworben. „Eſſent“, 
ein echter Araber, iſt ein ſehr ſtattliches Thier und 
erregt hier allgemeine Bewunderung. 

Bromberg, 7. Auguſt. In die Bewegung zu 
Gunſten der Einführung des polniſchen Leſe⸗ und 
Schrelbunterrichts find jetzt auch die hieſigen Polen 
eingetreten, die, indem ſie auf das bekannte Miniſterial⸗ 
reſkript Bezug nebmen, Petitionen mit dem bekannten 
Inhalt in Umlauf ſetzen. Die Petitionen werden für 
jede Schule beſonders eingereicht werden, um damit 
die Annahme, daß einzelne katholiſche reſp. Volksſchulen 
nicht von Polen beſucht werden, als terig hinzuſtellen. 
— Die polniſchen Radfahrervereine werden im Laufe 
des nächſten Monats hier ein Wettfahren veranſtalten. 
Seit neuerer Zeit beſteht auch hler in Bromberg ein 
polniſcher Radfahrerverein, der etwa 20 Mitglieder 
zählt. 

Königsberg, 9. Auguſt. Die Frage, ob eine 
Beleidigung vorliege, wenn Jemand in Beziehung auf 
einen andern behauptet, daß derſelbe Pferdeklopſe ver⸗ 
kaufe oder efje, beſchäftigte am 7. d. Mis. das hieſige 
Schöffengericht in einer Prlvatklage, welche der 
Reſtaurateur Karl B. von hier wider den Arbeiter 
Auguſt A. angeſtrengt hatte. Am 17. April d. Is. 
gerleth der Beklagte mit dem Arbilter Heinrich P., 
mit dem er auf einem Speicher beſchäftigt war, in 
Wortwechſel und bel dieſer Gelegenheit warf ber 
erſtere feinem Gegner vor, daß er bei dem Reſtaurateur 


d | B. Pferdeklops zu effen bekomme. Als B. von dieſer 


Aeußerung Kenntniß bekam, ſtrengte er gegen A. eine 
Privatklage an mit der Begründung, daß der Beklagte 
wider beſſeres Wiſſen eine unwahre Thatſache ver⸗ 
breitet habe, welche geeignet ſei, den Kläger in der 
öffentlichen Meinung herabzuſetzen und deſſen Geſchäft 
5 ſchädigen. Die Verhandlung endete jedoch mit der 
reiſprechung des Beklagten, weil nach der Erklärung 
des Gerichtshofs das Verkaufen und Eſſen von Pferde⸗ 
klopſen eine allgemein bekannte Thatſache und durch» 
aus nichts Verächtliches ſei. Der Kläger hatte die 
Koſten des Verfahrens zu tragen. 
Memel, 9. Auguſt. Erkrunken ift in der bers 
gangenen Nacht in der Dange an der Carlsbrücke der 
46 Jahre alte, in der Hoſpitalſtraße wohnhafte Schuh⸗ 
macher Friedrich Leberecht Weſtphal. W. war ein 
völlig verkommener Menſch, der ſeit Jahren dem 
Trunke ergeben war, wegen Delirium ſich mehrfach 
im Krankenhauſe in Behandlung befunden hatte, wegen 
Unfugs ꝛc. faſt fortwährend mit der Polizei in Kon⸗ 
ift und aus demſelben Grunde eine ſtadtbekannte 
Perſönlichkeit war. Er war verheirathet, hatte aber 
keine Kinder. Am geſtrigen Montag, Nachts gegen 
1 Uhr, kam er total betrunken vom Friedrichsmarkt 
durch die Grabenſtraße, wo er noch eine Frau attackirte, 
nach der Carlsbrücke, die er überichreiten wollte. In 
feiner Trunkenheit hielt er fih am Geländer der 
Brücke feſt und ſchob ſich daran weiter. Wo am jen⸗ 
ſeitigen Ufer das Geländer endet, glitt er aus und fiel 
in die Dange. Nach etwa einer Viertelſtunde ſchon 
wurde der Körper durch einen Grenzbeamten und 
einen Arbeiter aus dem Waſſer gezogen und zur 
Poltzel gebracht. Der ſofort herbeigeholte Arzt konnte 
aber nur noch den bereits einge retenen Tod konſtat ren. 
eute Morgen 7% Uhr ift die Leiche mittelſt Trage 
korb nach dem ſtädtiſchen Leichen hauſe überführt worden. 


Lokale Nachrichten. 

(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver- 

ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 9. Auguft. 

» Muthmaßliche Witterung für Sonnabend. 
den 11. Auguft: Wolkig, ſchwül, warm, meiſt trocken. 

Zum Kaiſermanöver. Für die im Auguſt und 
September ſtatifindenden Herbſtmanöver werden von 
der Milltärverwaltung eine große Anzahl von Zubr- 
werken von Privatbeſitzern engagirt werden. Bet der 
4. Diviſion find für den Transport der Lebensmlttel · 
und Bivouaksbedürfniſſe aus den Magazinen Mrotſchen, 
Lobſens, Schneidemühl, Krojanke, Kolmar und Czar⸗ 
nikau nach den einzelnen Cantonnementsquartleren 
bezw. Bivouakspläzen in den Kreiſen Wirfig, Kolmar, 
Flatow und Czarnkkau durchſchnittlich täglich etwa 16 
bis 128 zwei⸗ bezw. einſpännige Fuhrwerke erforder⸗ 


o Behufs vollſtändiger Bekämpfung der Ber- 
breitung der in der Provinzialanſtalten tür Zwangs⸗ 
öglinge und taubſtumme Kinder in fo heftiger und 
umfangreicher Welſe aufgetretenen granulöſen Augen⸗ 
entzündung ſind vom Herrn Landeshauptmann auf 
Grund von ſachverſtändiger Seite gemachter Vorſchläge 
folgende Verhaltungsmaßregeln aufgeftellt: 1) Shul- 
räume und Wohnzimmer find ſorgfältig zu lüften. 
Die Fenſter find, fə welt angänglich. offen zu laffen. 
Die beſtehenden Ventilationsvorrichtungen müſſen 
dauernd wirken; 2) Schul⸗ und Wohnräume müſſen 
die größte Sauberkeit zeigen. Feuchtes Aufwiſchen 
der Fußböden iſt bis zum vollſtändigen Verſchwinden 
der anſteckenden Augenkrankheiten täglich auszuführen; 
3) die Kranken ſind von den Geſunden räumlich zu 
trennen; 4) die Kranken dürfen nur eigene Waſch⸗ 
ſchalen und Handtücher benutzen; 5) Geſunde und 
Kranke ſind über die Anſteckungsgefahr zu belehren; 
6) Geſunde und Kranke ſind jederzeit im ganzen, be⸗ 
ſonders aber im Geſicht und am Auge, ſauber zu 
halten; 7) die Augen der Kranken werden täglich 
dreimal mit ein Zprocentigen Karbollöſung gewaſchen; 
8) der Anſtaltsarzt wird ſich wöchentlich einmal von 
der Durchführung dieſer Maßregeln überzeugen. Ge⸗ 


legentlich wird eine eingehende Revlſion durch elnen 
Spectalarz* vorgenommen werden. 

Abgeänderte Beſtimmungen über die Dienft- 
verhältniſſe der Reſerve⸗ und Landwehroffiziere. 
Die Reſerveoffiziere verbleiben beim Aufenthaltswechſel 
in der Reſerve ihres Truppentheils und leiſten auch 
ihre Uebungen in der Regel bei demſelben ab. Der 
Uebung beim Linlentruppenthell ift eine Uebung bei 
der Feld s Artillerie- oder Fuß - Artillerleſch'eßſchule 
geid zu erachten. Beim Verziehen in einen anderen 

orpsbezerk bleibt die Verpflichtung zu elner bereits 
verfügten Uebung unverändert beſtehen. Falls 
Offiztere nach erfüllter Reſervepflicht noch länger in 
der Reſerve zu verbleiben wünſchen, kann dem, iuſowelt 
es im dienſtlichen Intereſſe liegt, ſeitens der Comman⸗ 
deure ihrer Truppenthelle Folge gegeben werden, je⸗ 
doch nur unter der Vorausſetzung, daß diefe Offiziere 
nach Ableiſtung der geſetzlichen Uebungen zu beſonderen 
für ihre Ausbildung nötig erachteten Uebungen bereit 
find. Reſerveoffiziere, welche zur Beförderung bes 
fähigt ſiad, rücken hierzu nach ihrem Dienſtalter im 
geſammten Linienoffiztercorps der betreffenden Waffe 
heran. Reſerve⸗ Offiziere, welche im Krlegsfalle zum 
Dienſt einberufen find, werden bei erwieſener Be⸗ 
fähigung durch den Lintentruppentheil mit ihrem 
Hintermann ohne Mitwirkung des Bezirkscommandeurs 
zur Beförderung vorgeſchlagen. Die Einberufung der 
Offiziere der Landwehr erſten Aufgebots richtet ſich 
nach ihrer Mobllmachungsbeſtimmung. Dieſelben werden, 
fofern fie nicht zu beſonderen Hebungen bereit find, nur 
zu den Landwehrübungen herangezogen. Hingegen 
müſſen fie ihre Befähigung zur Weiterbeſörderung 
durch eine 4- bis Swöchige Uebung bei Linientruppen⸗ 
theilen darthun. Eine Wiederholung dieſer Uebung 
ift bei nicht erlangter Befählgung ohne weiteres 
zuläſſig. Elne Eatbindung von derſelben iſt 
nur durch die oberſte Waffenbehörde im Ausnahme⸗ 
falle zuläſſig. Die Uebungen finden, abgeſehen von 
Difizieren der Garde und von denjenigen Fällen, in 
welchen durch den Eingangs gegebenen Grundſatz Ab⸗ 
weichungen bedingt werden, bezw. in welchen Ein⸗ 
ziehungen zu der Feldartillerie⸗ oder Fußartlllerie⸗ 
Schleßſchule erfolgen, in den Corpsbezirken ſtatt, in 
welchen die betreffenden Offiziere controlirt werden. 
Freiwillige Uebungen bei Linientruppentheilen auf 
die Dauer von 4 bis 8 Wochen dürſen die oberſten 
Waffenbehörden genehmigen. Gebührniſſe Hnd dabet 
uſtändig. Offiziere der Landwehr zweiten Aufgebots 

nd zu Uebungen nicht verpflichtet. Freiwillige 
Uebungen derſelben auf die Dauer von 4 bis 8 Wochen 
dürfen die oberſten Waffenbehörden genehmigen; auch 
hier find Gebührniſſe zuſtändig. Landwehroffiziere, 
welche zur Beförderung befählgt find, rücken hierzu 
nach ihrem Dienſtalter im geſammten Linienoffizter- 
corps der betreffenden Waffe heran. Der Vorſchlag 
don Oſſizieren der Landwehr zweiten Aufgebots zur 
Beſörderung hat die erfolgreiche Ableiſtung einer bez 
ſonderen 4 bis Swöchigen Uebung bel Linkentruppen⸗ 
theilen während der Zugehörigkeit der Landwehr. 
zweiten Aufgebots zur Vorausſetzung. Der Be- 
förderungsvorſchlag erfolgt in der für Reſerveoffiztere 
vorgeſehenen Weiſe. 

Zu dem diesjährigen Kaiſermanöver zwiſchen 
dem 1. und 17. Armeekorps ſind dem Vernehmen 
nach als Schiedsrichter kommandlirt: General⸗Major 
v. Goßler, Direktor des Allgemeinen Kriegsdepartements 
im Kriegsminiſterlum, General⸗ Major und Ober⸗ 
quartlermeiſter Frhr. v. Falkenhauſen und Generals 
Major Freiherr v. Gemmingen, Direktor des Militär⸗ 
Ockonomie⸗Departements im Kriegsminiſterum. Einem 
jeden dieſer Schledesrichter dürften, wie üblich, au 
in eien Jahre zwei Generalſtabsoffiziere beigegeben 
werden. 

Zu dem Kaiſerbeſuch in Marienburg. Bei 
der aus Anlaß der Herbſtmanöver in Marienburg für 
den 7. und 8. September in Ausſicht ſtehenden Hof- 
Haltung findet am letztgedachten Tage ein größeres 
Feſt im Ordensſchloſſe ſtatt, zu welchem auf Befehl 
des Kaiſers eine größere Anzahl von Vertretern der 
Provinz, Honoratioren und höhere Beamten aus der 
Provinz Einladungen erhalten folen. Es ift 
deshalb nothwendig, bei dem zu erwartenden 
großen Fremdenandrang für genügende Quartiere in 
Priwathäuſern zu ſorgen und erfolgen jetzt durch das 
Marlenburger Landrathsamt deshalb die erforderlichen 
Ermlttelungen. 

Der Miniſter des Junern hat vor einiger 

t die Oberpräſidenten darauf hingewieſen, das die 

eisſparkaſſen namentlich ländlichen Beſitzern mit tilg⸗ 
baren Hypothekendarlehen große Hilfe leiſten lönnten. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen hat nun, 
wie uns mitgetheilt wird, bereils veranlaßt, daß ſich 
die Kreistage mit dlefer Frage beſchäftigen. 

»Unterſuchung des Auer'ſchen Gasglühlichts. 
Man ſchrelbt uns: Die wichtige Frage, welchen Ginz 
fluß die Verbrennung von Leuchtgas in bewohnten 
Räumen auf die Geſundbeit ausübt, iſt neuerdings 
von dem franzöſiſchen Phyſiologen Gröhant eingehend 
unterſucht worden. Diefe Unterſuchung hat höchſt bes. 
merkenswerthe Reſultate in Bezug auf die jetzt ſo 
ſtark verbreiieten Auer ⸗ Brenner ergeben. Gehant 
ſammelte in einem Behälter von 150 Liter Inhalt nach 
einander die Verbrennungsprodukte des gewöhnlichen 
Leuchtgaſes mit Anwendung von Brennern des alten 
Syſtems und von Auer⸗Brennern. Die Analyſe ergab 
bei den erſteren nicht die geringſten Spuren von 
Kohlenoxydgas, bei den Auerbrennern aber fant fid 
Kohlenoxyd in beträchtlicher Menge, und zwar genau 
im Verhältaiß 1: 4500, begleitet überdies von einer 
faſt gleich großen Menge von Methan (Grubengas). 
Konſtatirt wurde das Vorhandenſein von Kohlenoxyd 
in den Produkten der Verbrennung von Leuchtgas 
durch Auerbrenner auf mehrfache Weile, chemiſch durch 
die bekannten Reaktionen deſſelben auf Kupferſolze, 
phyſiologiſch durch den Nachweis, das es im Blute 
eines Thieres vorhanden war, welches während einiger 
Augenblicke dle Verbrennungsproduktle eines Auer⸗ 
Brenners eingeathmet hatte. Die franzöſiſche Zeit⸗ 
ſchrift, welcher wir diefe Mitthellungen entnehmen, 
fogt zum Schluß: „Wenn wir für unjere Geſundbels 
forgen wollen, müſſen wir die Auer⸗Brenner au 
unſeren Wohnräumen verbannen. Es ift zwar Ichr 
hüdſch, auf billigem Wege helles Licht zu haben; aber 
es it ſicherlich hundert Mal wichliger, nicht jeden 
Abend fih der Kohlenoxud⸗Vergiſtung auszusetzen. 
Es wird intereſſant ſein, zu erfahren, wie ſich gegen⸗ 
über dieſen Unterſuchungsreſultaten das preußſſche 
Miniſterlum verhält, welches im vorigen Jahr durch 
einen Erlaß die Anwendung der Auer⸗Brenner in den 
Schulſälen jo warm empfohlen hat. 

Vacanzenliſte. Stadthauplkaſſen⸗Buchhalterſtelle 
beim Magiftrat in Landsberg a./ W. Gehalt 1400 bis 
1800 Mk. — Betrlebs⸗Inſpectorſtelle bei den Gas- 


werken in Breslau. Gehalt 3000 bis 5700 Mk., 
Dienſtwohnung ꝛc. — Mafchinenmeifteritelle am 
neuen Schlachtbof in Aachen. Gehalt 2000 Mark, 
Dienſtwohnung ꝛc. — Armenkaſſen⸗Rendanten⸗ und 


Staatsſteuer⸗Einnehmerſtelle deim Magiſtrat in Soeſt. 


nach einem Urtheil des Kammergerlchts, nicht damit 
entſchuldigt werden, daß den anweſenden Gäſten habe 
Zeit gelaſſen werden müſſen, die beſtellten Getränke 
zu verzehren oder ein begonnenes Spiel zu beenden. 
Es iſt vielmehr Pflicht des Wirthes, dafür zu ſorgen, 
daß dies vor Eintritt der Polizelſtunde geſchleht und 
die Gäſte alsdann zu ſofortigem Verlaſſen des Lokals 

anzuhalten. ; 
1 Die Aus kunfteien über perſönliche, Familien⸗ 
und Vermögensverhältniſſe haben ſchon recht viel Uns 
hell angerichtet. Wenn die Klagen über ihre Thätig⸗ 
keit nicht häufiger find und durch gerichtliche Ber 
handlungen mehr in die Oeffentlichkeit kommen, ſo hat 
das nur in der Scheu der Geſchädigten ihren Grund, 
ihre geſchäftlichen Beziehungen der Kenntuiß der 
Oeffentlichkeit preiszugeben. Wir wollen ja gerne 
einräumen, daß bei unſeren käglich verwickelteren Berz 
hältniſſen Aus kunftsbüraux, richtig und mit der nöthigen 
Vorſicht geleitet, ſegensreich wirken köanen. Allein 
diefe nöthige Vorſicht wird leider häufig außer Acht 
gelaffen, auch ift fie ſehr ſchwer aufrecht zu erhalten, 
weil die Auskunfteien ſelbſt wieder, beſonders an 
Plätzen, welche ihrem eigenen Wohnorte entfernter 
find, auf ihnen häufig perſönlich fremde Korre⸗ 
ſpondenten angewieſen find: Auch tommt bir noch 
mehr, als bel anderen Gelegenheiten Alles auf die 
Darſtellung des Zuſammenhanges der einſchläglgen 
Thatſachen an. Vor uns liegen die Beweiſe mehrerer 
verſchiedener Fälle, In denen durch die Auskünfte der 
betreffenden Büreaux Leute ſchwer geſchädigt worden 
ſind, ohne daß in den thatſächlichen Verhältniſſen 
genügender Grund zu elner ſolchen den Kredit unter⸗ 
grabenden Auskunft vorhanden geweſen wäre. In dem 
einen Falle gab ein Berliner Auskunftsbüraux über 
ein noch junges Geſchäft, ſichtbar auf Grund von 
bel Konkurrenten, welche das Auf⸗ 


Oberlandesgerichts Celle. Gehalt 1500—2200 Mk. 
— Magiſtratsbotenſtelle in Spandau. Gehalt 1400 
bis 2000 Mk. — Drei Bureaudiätarſtellen bei der 
ſtädtiſchen Verwaltung in Effen a / Rh. Gehalt 1200 
Mk. — Bureauaſſiſtenſtelle beim Oberbürgermeiſteramt 
in M.⸗Gladbach. Gehalt 1200—1800 Mk. — Zwei 
Kaſſengehilfenſteken bel der Stadtkaſſe in Effen a/R. 
Gehalt 1200 Mk. — Hilfsſchreiberſtekle bei der königl. 
Direction der Munitionsfabrik in Spandau. Gehalt 
monatlich 100 Mk. — Zwei Polizelſergeantenſtellen 
bei der Polizeiverwaltung in Dortmund. Gehalt je] Fütterung nicht annähernd ausgenutzt und es iſt eine 
1300—1800 Mk. — Bolizelfergeantenftelle beim Maz 
giſtrat in Erfurt. Gehalt 1200—1800 Mk. — Erſte 
wiſſenſchaftliche Lehrerſtelle an der höheren Töchter Beſchlüſſen des 
jhule in Thorn. Gehalt 3300—4500 Mk. — Ele- 
La 3 ſtädtiſchen Schulen in Schwedt. unter Bezugnahme auf die dlesſeltige Verfügung vom 

ehalt 900 — 2100 A 

* Naturheilverein. Im Engliſchen Haufe fand 
geſtern Abend eine Verſammlung ftatt, welche fiğ mit 
der Gründung eine Naturheilverelns beſchäftigte. Herr 
Buchhalter Lehner wies zunächſt in einem Vortrage 
auf die Erfolge hin, welche das Naturhellverfahren 
bisher erzielt habe und betonte die Nothwendigkeit der 
Gründung eines ſolchen Vereins für unſere Stadt. 


Intereſſen zu wahren haben. 

Paris, 9. Auguſt. Admiral Gervais 
ſoll am 15. Auguft zum Generalſtabschef 
ernannt werden. 


Einwanderung ausländiſcher Anarchiſten 
richtet, angenommen habe. Daſſelbe verbietet 
den fremden Anarchiſten den Aufenthalt in 
den Vereinigten Staaten und das Anlegen 
in den Häfen. Jeder Anarchiſt, welcher ſich 
zwei Mal einzuſchiffen verſucht, wird mit 
3—4 Jahren Gefängniß beſtraft. Politiſche 
Verbrecher werden von dieſem Geſetz nicht 
betroffen. Zur Durchführung deſſelben 
werden beſondere Inſpektoren ernannt werden. 

Qnuebeck, 9. Auguſt. Hier kamen 
ernſte Ruheſtörungen vor. Durch Zeitungs⸗ 
artikel waren verſchiedene religiöſe Gemeinden 
angeklagt, mit Uebereifer Proſelytenmacherei 
zu betreiben. Infolge deſſen begab ſich eine 
aufgeregte Volksmenge vor das Pfarrhaus 
der Gemeinde St. Roche, zerſtörte ein 
franzöſiſches Trappiſteuhaus und beſchädigte 
das Verſammlungsgebäude der Heilsarmee. 
Mehrere franzöſiſche Gemeindemitglieder 
wurden verletzt. Erſt als Truppen ein⸗ 
ſchritten, konnte die Ordnung wieder herge⸗ 
ſtellt werden. 

New⸗Nork, 9. Auguſt. In der Nähe 
der Station Keſſeteler im Indiana » Staate 
wurde verſucht, den Expreſſzug durch falſche 
Weichenſtellung zum Entgleifen zu bringen, 
um alsdann eine Ausplünderung der Paſſa⸗ 
giere vornehmen zu können. Der Zugführer, 
welcher noch rechtzeitig dieſen verbrecheriſchen 
Plan entdeckte, konnte eine Kataſtrophe im 
letzten Augenblick noch verhindern. 


Literatur. 


§ Die Eröffnung der neuen Kunſtakademie und 
des Ausſtellungspalaſtes in Dresden findet in elnem 
illuſtrirten Artikel des neueſten 24. Heftes der 
„Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin, 
à Heft 60 Pf) eingebende Würdigung von ſachver⸗ 
ſtändiger Selte, wie denn dſeſes woblgeleitete 
Blatt alle Erſchelnungen in der Kunſtwelt des 
In⸗ und Auslandes mit gleichem Intereſſe ber- 
folgt. Mit glücklicher Vermeidung fachmänniſcher 
Pedanterle erfüllt die „Moderne Kunſt“, ſtetig 
ſortſchreitend, immer mehr ihre Aufgabe, die Pflege 
des Schönen zu fördern, durch Populariſirung der 
Kunſt und Literatur. Auf welcher Höbe illuſtrativer 
Technik dieſes Blatt angelangt ift, beweiſen ſowohl die 
Farbendrucke als die Kunſtbellagen, unter denen Res 
produktionen der Meiſterwerke aller Nationen vertreten 
find. An dem literariichen Theil arbeiten dle erſten 
Autoren mit, ihre neueſten Arbeiten bier zuerſt in 
glänzend ausgeſtatteten Rahmen veröffentlichend. 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. Auguſt 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


in Danzig und Graudenz ſind Naturheilver⸗ 
eine ebenfalls ſchon gegründet worden 26 

Die Verſammlung erklärte ſich mit der Gründung 
eines „Naturheilvereins Elbing“ einverſtanden und 
j einem anderen Falle ift 
aee ustani eines anderen Berliner Aus⸗ 
urch die ganze Exiſtenz einer Familie 
ohne daß in dem Charakter oder 


genügender © 

vorgelegen r 

gtabung feier ganzen Exiſtenz faſt wehrlos gegen⸗ 
= ir 

Weiſe zur Geſundhelt bedienen und bis zur über. Ja, hinzufügen. Ein thatſächlich wohl⸗ 

Ankunft des Arztes ſelbſt berathen können. 


ungsſtalt nem Gelde nicht paßte. Als der Be⸗ 
Wechſels nun letzteren an einen 
welter gab und dieſer Bekannte Er- 
Betonen f er den Acceptanten des Wechſels 
lundigunge Berliner Auskunftsbüreaux ein⸗ 
pielt er die geradezu klaſſiſche Ant⸗ 
holte, erbleg „ ptant i ; ige ae put 
Verpflichtungen auf das pünklichſte 
und tomme fen er einen Wechſel ausſtelle, ſo wäre 
nach, aber lich, daß ſich feine Verhältniſſe zu ändern 
f Aus al den drei hier aufgeführten 
beginnen der Mißbrauch erſichtlich, welcher von Aus⸗ 
h erteben wird. Biele Geſchäftsleute laffen 
unfteten 8 der 8 83 — Aus⸗ 
nfer Obligo“ von Schritten 
bend been er satten. Dem gegenüber 
gegen die 3 darauf eee, machen, 
des Reichsgerichtes Aus⸗ 
daß nach einer Entſcheldung für Er ee eiye uns 
nen verurſachten Schaden 
e . e ee e. 
Geſetzgebung darauf binwelfen, 2 10 ar Ein: 
tlef in das ganze Geſchu sehe öbrauch dle . 
richtu egen deren a 
N in 2 157 Geſchädigten feine genügende 
Waffe liefern. hem Namen erſtattete 


Höhe eine Unfallrente zu gewähren fet, wenn in Folge 
eines Betriebsunfalls die Arbeitsfähigkeit des Nan 
glückten an ſich nicht geſchmälert worden, wohl aber 
eine derartige offenſichtige Verunſtaltung eingetreten 
iſt, daß der Verunglückte mit beſonderen Schwierlg⸗ 
feiten zu kämpfen hat, um eine ſeinen Fähigkeiten 
und Kenntniſſen entſprechende Stellung in einem 
größeren Betriebe zu erlangen, und daß die Ausficht 


(ſtellvertretender Schriftführer), Kaſſenrendant Fey 
(Kaſſirer) und Buchhändler Hecht archive 95 
Vereln beſchloß, ſofort den Anſchluß an den deutſchen 


Hellkunde zu vollziehen. Dem Vexel 

16 Mitglieder bei, doch dürfte ſich die Meg ie 
angeſichts der vielen Zustimmungen, welche 91 Abi i 
der Gründung elnes ſolchen V te Abſich nie ee ee 


der nächſten Zeit bedeutend öhen 
wird zegelmäßtg Stzungen a a en beſucht hatte und vor dem Unfalle in verjchiedenen 


1—2 Sitzungen — und werd : 

werden, zu wel en Vorträge veranſtaltet in Höhe von 25 Procent der Rente für völlige Er- * ter fa : ig. 8 
Rafal N He Butet baben. | werbsunfühiget zugelproden, mell mach $ 5 des Ger | Ungelt eier stunde ae DN tammer dep ante 1 VGE e Haar 4 9840| ai 
fahrung zeigt, tft nicht er Kinder. Wie die Er⸗ f tzes nicht nur ein Erſatz für die ducch einen Betrlebs⸗ | Frage befchäftigte die 7. Ferlenſtr Retzlav batte eine / PEt: Meſtpreuziſche Pfandbrieſe . | 99,70 | 100,00 
ndesalfer ſtehend genügend bekannt, daß auch im unfall herbeigeführte Beeinträchtigung der Arbeits-, gerichts I in Berlin. Der Kaufmann Retzlav batte eine] Oeſterreichiſche Gold rente 99,90 99,90 
triebsunſälle b lde Knaben und Mädchen gegen Bes ſondern auch der Erwerbsfähigkeit geleiſtet werden foll f betagte Mutter, welche arg von der Gicht geplagt 4 pCt. ＋ 7 55 Goldrente .. 99,50 99,50 
nor ade Min en di en des Sr daher die Höhe der Rente fo zu beftimmen ift, wird. Er erfuhr, daß s In epi an e e TE 10850 10905 
timmes Alter e Perſonen, die ein bes daß der Verletzte eiue entſprechende Vergülung auch] Kurpfuſcherln in der Memelerini A A : «e . e e . 1168,80 163.97 
erret - 1 A ‚dern in er darüber richtete Deutſche Reichsanleigghni e . 105,90 105,90 
eicht haben, ift der reichsgeſetzlichen] dafür erhält, daß feine Fähigkeit, einen Erwerb zu nommen hatte, und aus Be reiben, Cha He — 4 Pei reußſche Capo 4300 10500 10570 


Anfallverfi e : 
fiherung fremd. Nur das lan dwirthſchaft⸗ das Polizei⸗Präſidlum mni Trelbens der Karten⸗ 4 pCt. Rumänier . . 85,50 


t „ un 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm Prioritäten. 119,50 | 119,3) 


liche Unfallverſicherun 
gsgeſetz vom 5. Mal 1886 hat ; die G ä 
e J emeingefährlichkeit 
= * Landes geſetzgebung überlaſſen, zu beſtimmen, Verhütung der Choleragefahr. Die Königl. | legerin Wu vot gelde war — Sah mit Prod 
ebun chem a ee und unter welchen Voraus- f Regierung zu Danzig fieht fich veranlaßt, die genaueſte] dem Namen „Krause“. Der Inhalt = geififtüdß Cours vom 8.8. 9.8. 
n Familtenangehörlge, welche in dem Betriebe] Beobachtung ihrer die Verhütung der Choleragefahr erwies ſich als wahr, der Kartenlegerin wurde das] Weizen September. 13750 137,20 
ich en eee beichäftigt werden, von der Vers | betreffenden Verfügung vom 22. September 1892 den] Handwerk gelegt, gegen den Effiatter ber . Wender 134,00 | 13,50 
i 18 ausgeſchleſſen fein folen. Von dieſer Be- | Lehrern ihres Auſſichtsbezirkes in Erinnerung bringen elne Anklage wegen Urkundenfälſchang erhoben, weil er | Roggen September. 11750 118,20 
been B tft jedoch nur in zwel Bundesstaaten, Württem⸗ zu laffen. Gleichzeitig ordnet die Königl. Reglerung] das Schriſiſtück mit einem falſchen Namen unterzeichnet Nobem ber 120,20 120,70 
ſiad und Heffen, Gebrauch gemacht worden. Hieran, daß die reisſchulinſpektoren bezw. Schul⸗ batte. Der Vorſitzende wies den Staatsanwalt darauf mu Tendenz; feft. l 
dog die Finder vor vollendetem 14. und dort vor] deputatlonen die Lehrer ihres Bezirkes anwelſen, die] hin, daß das Reichsgericht ſchon früher entſchleden 7 eds; ET e 18,60 18,6) 
Gerade in en der Verſicherung entzogen. | Gründe der Schulperſtumniſſe ihrer Kinder forgfältig habe, daß derartige Anzeſgen ps ER jonr e u. 4250 
ahnen 1 7 4,7 
wirihſchaft aber giebt es eine | ermitteln und etwaige ihnen dabel bekannt werdende] Urkunden nicht anzuſeben ir der Gerichtshof 175 Spiritus Auguſt s. 34,20 33,9 


antragte daher Freiſprechung, 
kannte demgemäß. 
Kleinfeuer. 


Rethe von Dlenſtleiſtungen, welche vlelſach von Kin⸗ 
dern verrichtet werden und fr Dielen le 
bringend find. Von Wichtigkeit für Eltern und 
Vormünder iſt es, zu wiſſen, daß zum Vorliegen 
einer unfallverficherten Beſchäftigung weder die Be⸗ 
zahlung eines Lohnes, noch der Abſchluß eines 
Arbeitsvertrages erforderlich tft, ſowle daß es auf eine 
ar De a 8 nicht ankommt. 
3 genügt, daß Jemand in einer dem 

ſich lörderlichen Weiſe thätig geworden . ae äi 


Königsberg, 9. Auguſt, 1 Uhr 12 Min. Mittags. 
g J um Grothe, sp 
Getreides, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſions { 

Spteitus pro 10,000 L 0% egef p geſchäft.) 

Loco contingentir e 52,50 sé Brief. 
Loco nicht contingentirt. 32,50 „ „ 

do. do. do. 1. 4 31,50 „ Geld. 


Geſlern Mittag kurz nach 1 Uhr 
brach in dem Haufe Brandenburgerſtraße Nr. 20b 
eln Zimmerbrand aus. Es brannten in einem im Erd: 
geſchoß belegene Kabinet an der Wand hängende 
Kleidungsſtücke. Die Gelabr war aber bereits vor 
Ankunft der Feuerwehr durch dle Bewohner beſeitigt. 
Die Entſtehungsurſache konnte nicht ermittelt werden. 


Unſere Laudwirthe erfreuen fih in dieſem 
Jahre eines ſelten ſchönen Erntewetters. Faſt ohne 
Unterbrechung iſt's bis jetzt an den melſten Giellen 
gelungen, Roggen, Welzen und Gerſte unter Dach zu 
bringen, nach wenigen Tagen wird auch der Haſer 
verſchwunden ſein. Was die Erträge anlangt, fo ift 


Taxen für Berkehrseinrichtungen. Nach § 37 bei uns im Allgemei i j 
z } t vi en; der 10 
5 e 8 m durch Doggen hat in 5 Blühen ewas durch Seok ge⸗ Telegra 2 in genen und wei 182—135 
BE 0 e Unterhaltung des litten und wird vorausſichtlich nicht ütten, die e e e 30 
ferien Bertegrs Innerhalb ber Orte burk Wagen | Menge der Garden führt aber aua bier den U| „Witprenkihhen Zeitung“ anf Yan a eg | 8 
mar . Sänften, Pferde und andere gleich herbei, alles andere namentlich die Sommerung Berlin, 9. Auguſt. Wie verlautet, n helbunt ne $ 96 
en = itel, als aueh das Gewerbe folder Per- | ift nach übereinſtimmendem Urtheil gut. — Die Kar⸗ wird di Kaiſerin mit den Prinzen und der Termin zum freien Verkehr Gept.-Dft. | 135 
mn ate te eee 920 er 2 0 Me in der letzten Zeit nicht genug Regen Prinzeſſin am 14. d. Mts von Wilhelms. at i „ 100,50 
; k: 2 > + * ` n i . i 4 
Debörde in Ueberelnſtimmung mit ber Gemeinde Er fee ankam * Dae af Höhe nach dem Neuen Palais bei i 5 e lae Bnat Nehme K 
ehörde befugt iſt, für Lohnbediente und andere Ber- der 191. Königl. Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterle findet zurückkehren. — Wie die „N. A. Z.“ meldet, riß Sc 0 106 
5 die auf öffentlichen Straßen und Plätzen oder] vom 10. bis 13. September d. J. fatt. ift die letzte für Südweſtafrika 8 alt Se W 
3 irthsbäuſern ihre Dienſte anbieten, fowie für dief Amtliche Cholerameldung. Bei Eſter Müller] Verſtärkungsmannſchaft am 17. Juli an ze kait JUDE ARG 1550 
utzung von Wagen, Pferden, Sänften, Gondeln und Alexander Cohn in Dobrzyn, der ruſſiſchen][ Tſoachaub⸗Mündung glücklich gelandet. AE bdo freien Verkehr 106 
si anderen Transportmitteln, welche öffentlich zum] Grenzſtadt von Gollub, ift geftern Cholera bakterlologlſch Köln, 9. Auguſt. Zur Erinnerung au den Ge rſte: große (660—300 8) „115 
Aa aufgeſtellt find, Taxen feſtzuſetzen. Anläßlich] ſeſtgeſtellt. — Vom 3. bis 6. Auguſt in Dobrzyn] Tag des Weberganges der ruſſiſchen Armee kleine (625—660 h)) = 
dor 3 hatte der Reichstag befürwortet, daß (Rußland) 30 choleraverdächtige Erkrankungen mit 5 über die Donau be Siſtowa wollte, wie die Selen inländiſcher 25%, 0... 2 lan.nas 120 
che e e teln Bein ak Die Epidemie beſteht daſelbſt beretts | „Köln. Ztg.“ meldet, ci m Sion Ratipe: bien, — pi niae ice 133 
' ethelligten Unternehmern Gez | fett zwel Wochen. „fund e e kadas i image 0 I 
3 chen. Der Uebergang bei Gollub ift ge 0 = 3 2 A abfenden. a der Rübjen, inländiihe- . ee.» 178 


ſperrt und die Drewenz (Kreis Briefen) wird dur 
Bear 10 . 1 
wohl die Pflaſterungsarbeiten auf 
dem Funern Mühlendamm ein etwas bes 
ſchleunigteres Tempo angenommen haben, ſo erſcheint 
es doch zweifelhaft, ob dleſelben bis Anfang September 
beendet werden können. 
Eine Ueberſchreitung der Polizeiſtunde kann, 


k 
mobel, zur n über Zweekmäßigkeit und An⸗ 
würdſenbett der beabſichtigten Beſtimmungen gegeben 
egie und es find dementſprechend für Preußen die 
aalen dag präſidenten angewieſen worden, darauf zu 
daß Grun „bevor die Ortspoltzeibehörden Anordnungen 
teien nd der SS 37 und 76 der Gewerbeordnung 
"te die die Bethelligten oder deren Vertreter gute 

n. * 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 8. Auguſt. Kornzucker exkluſive 2 
92 % Rendement —,—, neue ——., Kornzucker ey 1. 
von 88 0/ Rendement 11,60, neue 11,70. Kornzucker 
exkl. von 75 % Rendement 9,20. Ruhig. — Gemahlene 
Saffinabe mit Faß 24,25 bis 25,50. elig I mit Faß 


23,50. Ruhig. 


könnten dadurch die in Ausſicht genommenen 
Maßnahmen für die Annäherung au Ruſtland 
nur geſchädigt werden. 


Europas größter Circus welche während der Manöverzeit 


den Ausſchank in mehreren von 


LEE SR Tee Unwiderruflich nur 3 Tage in Elbing auf dem Kl. Exerzierplatz. de“ Gewandte fente, 
© 


der reiſenden Expeditionen, E. Blumenfeld Wwe. mir eingerichteten Kanti über 
p 5 100 Pferde, 26 Wagen, 3 Rieſenzelte, z 8 Kantinen über- 
Tuch 3 Manufactur 3 Modewaaren, trifft am 17. Auguſt mit einem Enfemble, wie es noch nie in Elbing 5 e i a . 


gesehen worden iſt, Artisten und Artistinnen vom Circus Renz, 
Salamonski, Schumann etc. in Elbing ein und giebt am felbigen Tage 
Freitag, den 17. August, Abends 8 Uhr, 


EF 
die erfte Gr. Gala-, Parade⸗ u. Eräffnungs-Dorkellung. 


Sonnabend, den 18. August, Abends 8 Uhr: 


Zweite große Doppelt⸗Parforee⸗Vorſtellung. 


Sonntag, den 19. August, Nachm. 4 und Abends 8 Uhr: ee 


Anwiderruſlich die beiden letzten Or. Gnla-Khfdiedsnorkellungen.| 3 de} > Marke, i 


Jede Vorſtellung enthält vollſtändig neues hier noch nie geſehenes Programm. 5 8 ENAA 1 


EB Confection. EE 


8 Friedrich Friedrich 

B Wilhelm-Platz oh ih Wilhelm-Platz 
No. 16. a m No. 16. 

6 Der vorgerückten Saison wegen sind 


sämmtliche Waaren im Preise bedeutend 
zurückgesetzt und. bietet sich Gelegenheit, 


nur wirkliche Neuheiten 


s Auftreten des phänomenalen Reitkünſtlers Mr. Alfred Loyal. Derſelbe e heton eto. mit wenig ms 

ganz besonders preiswerth ſpringt ohne Beuutzung der Hände mit verbundenen naeh ll $ Sasa wie en 5 

einzukaufen an den Füßen aus der Mitte der Manege ſtehend auf die Croupe des galoppirenden j| Mack’s Doppel- Stars. 

5 Pferdes. Auftreten der franzöſiſchen Reiterfamilie Bubny vom Circus Renz, ſowie 8 dauernder a X 
6 des ausgezeichneten Saltomortalreiters Herrn Rudolf Heerdegen. Fräulein nee r 
Kostalecki als ſchneidige Parforcereiterin, ſowie Auftreten der Damen Frls. | Heinr. Mack, Ulm a. D. 


Hedwig, Olga, Fahnoe u. . w. Die Heinfte Jockeyreiterin der Welt in 
ihren unglaublichen Produktionen auf ungeſatteltem Pferde. Mr. Albano als]; Neuheit! — Hochinteressant | 
— . A — — — — — —Cauilbriſt und Lampenkünſtler zu Pferde. 5 vorzügliche Clowns, ſowie August S | 


Kirchliche Anzeigen. der Dumme. Manöver, Quadrillen, Hohe Schule u. ſ. w. Die perſiſchen Spiele. , Accord- Zither 


pni af f 
ont ra Staunenerregende und neue Pferdedreſſur. Die Wagen- d í ee 
1 8 gen⸗ Promenade von $ D benebteste Inst 
4 Percherons, 8 Vollbluthengſten, 4 Scheckhengſten x. Die ungariſche Czycos⸗ Thatsüchlich in ee eigene 


Synagogen⸗Gemeinde. a - 
ta | ft mit 10 ungejattelten Pferden. Die Jockey⸗Parodie. Notenkenntnis, ohne. Lehrer Ton wuuderbar 
Sei, ee ee Julius Arke. Ämphitheatralische et 115 3000 Personen. j Brats Inel Schule, der Ku, ehidnai, Karton | 
onnabend, den 11. d. M., Morgens 8% Uhr, 3 r Plätze: Sperrſitz „. Platz 1,50 ME, II. Platz 1 Mk., ant Ter 2. ger schönsten Liederund’Choräle 
Abends (Faſttag: Bechörung des Tem⸗ 200 Centner Gallerie 50 Pfg. Kinder za len 100, 75, 50, 30 Pig P $ | Feder 22 5 Verpackung 5 4. — rate | 
Bei ie AB 7 . ih iche Programme find im Circus zu haben. MM f und ranco. Instrümentenrabrik | 
Sonntag, den 12. d. M., Morgens 6 Uhr. lima rr Winfer- Kassenöffnung eine Stunde vor Beginn der Vorstellung. L. Jacob, Stuttgart. 
i + Die großartigen und ſtürmiſchen Erfolge, welche ich überall mit meinem - 
gen Standesamt. ee ne zu der Annahme, daß auch hier die Be⸗ Vorſchriftsmüßige ; 
om 9. Auguft 1894. eiligung em r rege fein wird, umſomehr da ich feft überzeugt bin, daß das Æ 
Geburten: =. Friedrich Bro⸗ E ck Programm dieſer Vorſtellungen ein vollſtändig neues und . iſt. Post P acket Adr essen 
Homsfi 1 T. — Kabrifarbeiter Anton Hochachtungsvoll : Anne 
Stange 1 S. — Metalldreher Hermann hat billig abzugeben i E. Blumenfeld Wwe., Direktorin. - ee 
Heinrich 1 S. — Schmied Louis 2 Die Marſtälle dürfen am Tage unentgeltlich beſichtigt werden, damit jeder jetzt 3,50 Mk. 
Stamm 1 T. ; A rünlinger Gelegenheit hat ſich von der Richtigkeit meiner Angaben von vorne herein zu überzeugen. bei mehreren 1000 & 1000 0 
Aufgebote: Schmied Eduard M 3 Nicht identiſch mit der hier geweilten Firma ähnlichen Namens. 225 8 
Liedtke mit Pauline Jooſt. ar BE 3 Mk. > 


i ienburg Wpr. 
Sterbefälle: Eigenthümer Carl — —— — 
Lange T. 10 M. — Arbeiter David SSS 
Queſt T. 3 M. — Altſitzerin Wittwe f 
Johanna Kösling, geb. Wiebe, 71 J. 


Farben⸗ Handlung ahi Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


7 5 
Richard Wiebe, Elbing, Buch⸗ ab den- Danleret 


. ; ; dt 

T Aeg Aea eA Moitgkiedsharten, Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. Elbing. 

T1 M. Diplome, Waler-, Maurer-, SKünflerforben, Vinfel, Lacke, Firniß ec. C. J. Gebauhr 
Hogramıme, u billi gs kl. . 3 von 


Gekauntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent- 
lichen Kenntniß, daß die Geſchäfte des 
2. Schiedsmannsbezirks auf die Dauer 
von 6 Wochen durch den Schiedsmann 


Reparaturen 


von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Eintrittskarten, 


Dampfſägewerk Joh. Müller 


f 
Elbing, Speicherinſel — b En 
empfiehlt zu ſtädtiſchen und ländlichen Bauten frei Bauſtelle reſp. Waggon In meinem neu erbauten Hauſe 


des 1. Bezirks, Herrn 5 Ei z oder Ufer Elbingfluß hier: 588 u. Wunderberg⸗ 

er e wee, | Seiten⸗ und wettergraue Breiter, Bohlen . 

e — weile bester Ausführung zu billi- zu herabgeſetzten reifen. 2 und großen, hohen, hellen Kellern, zu 

el elhing den 9 Auguft 1894. di gen Preisen | in diverſen ee ee BRUT billigen Preiſen ai al 2 Sevele pafjend; 
f n 7 ie Buch- u. Kunstdruckerei : 1 Wohnung, 1 Treppe, 

Der Magiftrat. e von 3 heizbaren en für 240 M.; 


Trockene Maler- u. Maurer: 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Staesz jun. 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
eichfertige Oel farben. 


2 Wohnungen, parterre, 
für 180 Mark und 150 Mark. 
Zu ſämmtlichen Wohnungen ift 
Keller und Bodenraum und in Küchen 
und Kellern Waſſerleitung mit Ausguß. 
Wilh. Kraemer, 


Leichnamſtraße Nr. 34/35. 
va 
Schloſſer 
finden Beſchäftigung Sonnenſtr. 40. 
Ein ordentliches, tüchtiges 


| Laufmädchen 
t 
bie Exped. der „Altpr. Zeitung“. 


16. DL er e-2otterie Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 


3u Marienburg. Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 


pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


iehung am 27. September 1894. die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 


Zur Verlooſung gelangen: ſparung des Portos und der Poſt⸗ 


gez. Elditt. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band XI — Blatt 385 — auf den 
Namen des Fabrikarbeiters Ephraim! 
Winkler in ehelicher Gütergemeinſchaft! K 
mit Florentine, geb. Gottschalk, 
eingetragene, in Elbing, Sternſtraße 
Nr. 28a belegene Grundſtück Elbing XI, 
Nr. 309 

am 16. Oktober 1894, 


Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. ; 1 — 

Das Grundſtück iſt mit 180 Mark | im 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, k 


2 


Specialität: 


e e en i Plombiren. 2 1 Sa i mit 3 1 5 E en 1 i rs 
SE se „ ende 1 Samen. Uni e f eg ee 
am 19. Oktober 1894, Inn. Mühlendamm 20/21. k 1 e — mi 2 Pferden € Manuferi ts nur in einem Exemplar, 
— — b dere, n eae | E 5 

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver: Ar Den en t Poa Paßzpferde mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 


kündet werden. 
Elbing, den 5. Auguſt 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Frischen keckhonig 


1118 ie ein geſatteltes und gezüumtes Reitpferd 


19.—93. je ein Reit⸗ oder Wagenpferd 
in Summa 


S compl. beſpannte Equipagen 
106 Neit: und Wagenpferden. 


nicht beſtimmt ſind. 


— D. R.- P. 


e Automat 


empfiehlt Außerdem: Aba r nag s 
Hermann Wiebe au bel Joder y 5 goldene Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen von je 100 Mark 246 , GAS R 
7 3 nuchglebt. erg ff Turner, Rad- s Pre goldene a ran 3 ” Du 
errenſtraße 7. fahrer ete. 0 filberne Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen „ ar 
ý nft aß Preis M. 1.28, von 2 Stück an Franko- Zusend. 732 Dirr 8- und Gebr auchsgegenſtände. 2 


1 m. 
Oſterode: 
6,26 9., 10,32 V., 7,25 N. 
Fett gedruckte ſind 


Z . von zuianne VOOOD Mat. 


ädli ii i ä = r i z à M., d Liſte 20 . (Ei iben ]! 0 t nellzäge 
r apron un ona e os Ss a Ma (otsese Bi as ; 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. Hannover. Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. a 
au Loos 1 Mark eais 201000 k SO, er 150,000 Mark. 
Ver oosung 005 Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. a EE N 


Baden-Baden. Loose à 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk., 28 Loose für 25 Mk. (Porto u. Liste 20 Pig. extra) versendet F. A. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 185, 


Schein und Sein. 


Touriſten⸗Novelle von P. von Bingo. 
Nachdruck verboten. 
16) 


„Ich wette, was Sie wollen, daß Sie dieſes 
nicht gewinnen,“ antwortete er heiter, indem er 
ihr eine Mandel darreichte und die andere ſelbſt 
behielt. 

„Wann ſoll's gelten?“ fragte ſie. 5 

„Das nächſte Mal, wo ich das Vergnügen 
babe, ſie wieder zu ſehen.“ 

„Und daran denken“ — lachte Ellen. 

Die Tafel wurde abgeräumt — die Herren 


zündeten mit Erlaubniß der Damen ſich die. 


unausbleiblichen Cigarren an — Herr van der 
Broek ließ ſich von Tobi ein neues Pfeifchen 
bringen — er war es von Jugend auf ſo ge⸗ 
wöhnt. r 

Herr von Malotki blickte mit raſchem Ein- 
verſtändniß die Gräfin an, welche mit Mac 
Lean in ein Geſpräch fih vertieft hatte. Wie 
jplelend ergriff er ein Spiel Karten und batte 
bald Alles um ſich geſcharrt, da er die Geſell⸗ 
ſchaft durch allerliebſte überraſchende Kunſtſtück⸗ 
chen unterhielt. Er entwickelte darin eine unge⸗ 
wöbuliche Fingerfertigkeit. 

Jetzt ließ er drei Karten ziehen; hurrab! 


Es * Ben Buben, für jede Dame einen. 


Er legte dieſelben, nachdem er ſie gemiſcht hatte, 
verdeckt auf den Tiſch und ließ die Damen 
rathen, wo der von ihnen gezogene Bube lag. 

Deutlich vermeinte Asta die Stelle zu wijfen, 
wo die von ihr gezogene Karte lag — ſie deutete 
mit dem Finger darauf. 

„Gefehlt!“ lachte Ellen hell auf — „das ift 
mein Ritter — Treffbube.“ 

„Hier liegt der Coeurbube“ — ſagte Herr 

Malotki. 

Derſelbe lag an der entgegengeſetzten Stelle. 

„Ich ſetze einen Franken dagegen, daß ich 
es ertathe" — ließ fih die Gräfin vernehmen, 
welche jetzt erſt auf das Spiel zu achten ſchien. 
„Dos ilt nicht ſchwierlg, Baron, nur gute Augen 
muß man habe.“ 

Malotki warf die Karten untereinander. Die 
Gräfin deutete auf eine. Ellen drehte ſie um. 

„Etſch! Ei!" rief fie, mit dem Finger 
Herrn v. Malotki ein Rübchen zuſchabend. 
„Gräfin Lucy hat gewonnen.“ i 

„In der That“ — ſagte derſelbe und reichte 


Elbing, den 10. Auguſt. 


1894. 


gaia! einen blinkenden neuen Franken über den 


„Gewonnen für den erſten Armen, dem ich 
begegne“ — ſagte Lucy und ſteckte den 
Franken ein. 8 

„Laßt uns gemeinſchaftlich ein Geſellſchafts⸗ 
ſpiel arrangiren“ — ſchlug Asta vor. 

„Mit Pfändern und Küſſen zum Auslöſen“ 
— rief Ellen luſtig. 

„Küſſen Sie jo gerne?” fragte Romberg. 

„Mit Unterſchied,“ antwortete Ellen — „wen 
ich lieb habe, den möchte ich zu Tode küſſen.“ 

„Ich ſchlage trente et quarante vor“ — 
ſagte jetzt die Gräfin — „es iſt dies ein anregen⸗ 
des und etwas aufregendes Spiel — wir ſind 
ja keine Kinder. 

Niemand hatte etwas dagegen einzuwenden 
— der Hauptwann v. Malotkt hielt die Bank — 
man pointirte erſt mit 10⸗Centimesſtücken, 20 
Rappen, bis man fih im Laufe auf 50 Centimes 
verſtieg. Eine allgemeine Heiterkeit herrſchte. 
Die Gräfin hatte Unglück — ſie doublirte — 
ſie verlor abermals. 

„Sie nehmen gehörig Revanche“ — ſagte 
ſie lachend zu Malotki, als ſie den erſten 
ganzen Franken auf Couleur ſetzte. 

„Leider wieder verloren“ — ſcherzte dieſer 
zurück und warf ihn in die Bank. 

„Fünf Franken! Gilt es?“ 

„Es gilt“ — Malotkt zog ab. 

„Verloren? — Heute ift ein Unglückstag.“ 

Auch Asta und Ellen, ſowie Ferdinand, 
Romberg und Mac Lean hatten ſich an dem 
Spiel betheiligt, deſſen Einſätze immer größere 
Dimenſionen annahmen. Der geringſte Satz 
betrug jetzt ſchon einen Franken. , 

„Zwanzig Franken“ — ſetzte die Gräfin 
mit einem Mal und warf einen Napoleon auf 
den Tiſch. 

„Halt, Kinder“ — rief der alte Herr van 
der Broek und legte die Hand auf den Tiſch — 
„das geht über das Maß des Geſellſchafts⸗ 
ſpieles hinaus.“ Bee 

„Onkelchen, laß uns doch unſer Vergnügen 
— ſagte Ellen, welche ganz erregt vom Spiele 
war. 
„Es ift ja unſchuldig“ — warf auch Asta 
ein, welche unbedeutend gewonnen hatte. „Was 
Ellen und ich heute gewinnen, fol Vreneli's 
blinder Großvater haben, um ſein Häuschen 
ſchuldenfrei zu machen. Und wenn ich nun 
wirklich etwas verlöre, waz thut es?“ ; 


„Ich habe bisher zugeſehen und fo lange 
ich das Spiel barmlos fand, durchaus nicht 
ſtörend eingegriffen, liebe Asta — es iſt nicht 
des Verlierens wegen — ich bin ein Kaufmann, 
für mich ſind Goldſtücke nur die Werthmarken 
des Verkehrs.“ 

„Was iſt Schlimmeres dabei — mit Behns 
Centimes⸗Einſätzen kann man nicht gewinnen 
und Vreneli's Häuschen bezahlen, deßhalb 
ſetzen wir höher“ — ſagte Asta faſt beleidigt. 

„Mit zehn Centimes iſt das Spiel ein Ge⸗ 
e mit zwanzig Franken wird es 

ard. 


„Und ſchadet es denn, wenn ein wenlg 
hazardirt wird?“ — warf die Gräfin ein, den 
alten Herrn mit liebenswürdig ſchelmiſch bitten⸗ 
dem Blick anſehend. „In der Aufregung liegt 
der Reiz des Lebens.“ 

„Meine gnädige Frau und Ihr Alle“ — 
ſagte der alte Herr ernſt — „ich bin keln 
ſtrenger Moraliſt und Vergnügungsſtörer, aber 
ein Feind jeglichen Hazardſpiels.“ 

„Haben Sie niemals ein wenig hazardirt 
— immer in Ihrem Leben ein gut ausgeg⸗ 
lichenes Conto⸗Corrent geführt, wo Alles ſtimmte 
als auf den letzten Centime?“ 

„Eben weil ich jung war, die Erfahrung 
kommt immer erſt mit den Jahren, möchte ich 
Andere vor der Gefahr, die im Hazard liegt, 
bewahren“ — engegnete der kleine dicke Herr 
ruhig. „Der heutige Abend erinnert mid) leb⸗ 
bajt an eine Epiſode meines Lebens, dle ich 
Allen zum Beſten geben will zur Entſchädigung, 
daß ich das vermeintliche Vergnügen geſtört 
habe. Damit Ihr aber ſeht, daß es nicht 
des Geldes wegen geſchieht“ — wandte er ſich 
an Asta und Ellen — „ſo fol Vrenell's Groß⸗ 
vater, wenn er deſſen würdig iſt, ſein Häus⸗ 
chen auch ohne das Hazard ſchuldenfret haben.“ 

Asta und Ellen ſahen ihn überraſcht an. 

„obi, eine neue Pfeiſe und einige Flaſchen 
friſchen Sect” — cief er. ; 

Malotkt legte mürriſch die Karten bei Seite 
und warf Philippo, der leiſe eingetreten war, 
einen raſchen Blick zu. Ein leiſer Fluch ziſchte 
zwiſchen den Zähnen hervor und kam wahr und 
echt gemeint aus feiner Bruſt. 

„Hazard“ — begann Herr van der Broek 
— „ein einzig kleines Wort — und doch liegt 
in ihm oft ein junges aufkeimendes Leben mit 
feiner Poeſie, feinem Glück, feinen Kämpfen 
und feiner Leidenſchaft begraben. Ein einziger 
Augenblick genügt — und die Ehre des ganzen 
Menſchen tft dahin. Es mögen wohl über 20 
Jahre her ſein, als ich mich auf einem Schiff 
befand, welches von Oſtindien nach Antwerpen 
ging. — Ich war damals noch nicht in die 
Firma, deren Chef ich heute bin, eingetreten, 
ſondern ſtand nur als Procuriſt in deren 
Dienſten. — Das Vertrauen meines Chefs hatte 
mich zu dieſem Poſten erhoben und eine große 
Vertrauensſache war auch die Commiſſion, 
welche mich im Auftrage des Geſchäftes nach 
Europa führte. Ich hatte eine große Summe 


Geldes bei mir theils in Gold, theils in guten 
Wechſeln auf erſte Häuſer. Der Sohn eines 
uns befreundeten Handlungshauſes und mir 
perſönlich bekannt, befand ſich in gleicher Abſicht 
wie ich an Bord. Das enge Leben auf dem 
Schiffe, das gänzliche auf ſich ſelbſt Ange⸗ 
wieſenſein brachte uns näher und lernten wir 
einander achten und ſchätzen, bis nachfolgendes 
Ereigniß zu einer Freundſchaft führte, welche bis 
auf den heutigen Tag fortbeſteht, nachdem er 
wie ich an die Spitze der bedeutenden Handels⸗ 
firma getreten, welche wir damals nur als Be⸗ 
dienſtete vertraten. Das Leben auf einem Segel⸗ 
ſchiffe — und ein ſolches war das unſere, eine 
Dampfſchiffslinie war zu jener Zeit noch nicht 
regelmäßig eröffnet — ſo intereſſant daſſelbe für 
einen Neuling im Anfang auch fein mag, wird 
bei einer faſt dreimonatlichen Fahrt feher bald 
monoton und langweilig. Um die übrige Geſell⸗ 
ſchaft, die an jedem der verſchiedenen Häfen, an 
welchen wir beilegten, faſt immer wechſelte, 
hatten Karl, ſo heißt mein Freund, und ich uns 
grundſätzlich nicht gekümmert. — Bald fühlten 
wir das erdrückende Gleichmaß der Tage und 
die Langeweile bemächtigte fig unfer. Da ftleg 
in Llſſabon ein Herr an Bord mit einem kleinen 
vielleicht ſieben Jahre alten Mädchen an der 
Hand, welches durch ſein drolliges Weſen und 
ſeine für ſein Alter pikanten Antworten die 
ganze Reliſegeſellſchaft bald amüſirte. Diefe 
Sympathie trug ſich auf den Vater über, 
welcher durch hübſche geſellige Talente — er 
erzählte von ſeinen Reiſen und unterhielt uns 
durch reizende Kunſtſtückchen — das allgemeine 
Intereſſe in Anſpruch nahm. Der Bann der 
Langeweile war verſchwunden — Alles ſchaarte 
ſich um denſelben. y 

„Was haft Du?“ fragte ich meinen Freund 
Karl, als wir Beide in die Cafüte hinunter 
ſteigen wollten, wo der Herr wieder einige über⸗ 
raſchende Sachen zum Beſten gab. 7 

„Ich babe mich leicht in die Hand geritzt 
mit dieſem Dolchmeſſer“ — ſagte Karl und 
wickelte fein Taschentuch um die leichte Fleiſch⸗ 


wunde. Er 
„Ein prächtiges Dolchmeſſer“ — Tante ich 

bewundernd — Herr van der Broek zog bei 

dieſen Worten einen in einer Lederſchelde 

ſteckenden Dolch hervor, befreite denſelben aus 

dem Futteral und legte die blitzende mit 

Shroolypben verzierte Klinge vor ſich auf den 
iſch. 


„Es iſt das Stammmeſſer eines alten 
indiſchen Fürſtengeſchlechtes, welches durch die 
Holländer entthront wurde“ — erklärte mein 
Freund. „Die Hyroglyphen auf der Klinge 
habe ich mir deuten laſſen — ſie haben einen 
myſtiſchen Sinn: Blutung in unblutiger Hand 
wird es Dich warnen — blutig in bintiger 
Hand wird es Dich tödten.“ A 

„Wie haft Du daſſelbe erworben? Degi 
ich, da ich wußte, welchen hohen Werth die 
Eingeborenen auf die Waffen ihrer Ahnen legen 
und daß ihnen dieſelben um keinen Preis ſeil 


d. „Ein folder Kerl ſiebt aus wie ein zer⸗ 
mpter Lazzaroni, mit Waffen, für die mancher 
Altertbhumsforſcher ein Capital mit Freuden zahlen 
würde. Ihr Glaube verbietet ihnen, die Waffen 


en zu verkaufen.“ 
— pona Auction“. — lautete die Ant⸗ 


work meines Freundes — „das Meſſer hat 
eine Geſchichte. Es war das letzte 000 Cya 
fell geboten wurde — man hatte es in einem 
alten Kaſten vorgeſunden — für ein Spott⸗ 
gelb kam es in meinen Beſitz. Ueberlaß 
— das Meſſer“ — ſagte dor der Thür ein 
chiffskapitän, der eines der Schiffe unſeres 
uſes commandirte — ich gebe Euch das 
oppelte dafür.“ — Ich war es zufrieden. 
Wir gingen einige Zeit mit einander, als ein 
dier, maleriſch ſeine Decke wie eine römiſche 
Ste“ umgeſchlungen, ſichtbar wurde. „Geben 
Me letzt Acht, welches Geſchäft ich mit dem 
5 eher mache“ — ſagte der Capitän und winkte 
enſelben heran. „Was bieteft Du für dieſes 
efer?“ fragte er. — Der Indier fah kaum 
die Klinge, als ſein Auge leuchtete. „Zehn 
Rupien“ — ſagte er ſchlau. „Sag bundert 
und Du bekommſt es nicht“ lachte der Capltän 
Der kannte den Brauch der Indier, Alles zu 
opfern, um die Waffe eines heimiſchen Fürſten 
wieder in den Beſitz des Stammes zu bringen. 
r wandte ſich zum Gehen. — „Ich gebe hun⸗ 
dert, Herr“ — ſchrie der Indier ihm nach. — 
⸗Tauſend, mein Burſche,“ rief der Capitän 
zurück. — Der Indler wandte ſich traurig ab 
und ſah uns mit ſehnſüchtigen Blicken nach — 
da ging nach feinem fanatiſchen Glauben ein 
Stück Stammesehre verloren und nicht eher, bis 
alle verlorenen Ehrenzeichen der früheren Fürſten 
leder beleinander, richten die Götter das 
indiſche Reich wieder auf. Wir verloren ihn 
aus dem Geſicht. Athemlos kam er uns nach⸗ 
eſtürzt. „Mynheer“ — keuchte er — „Ihr 
DAR die tauſend Ruplen für das Meſſer haben. 
Ich will zu meinem Stamm und ſie Euch holen 
i bewahrt mir das Meſſer auf.“ „Gut“ — 
— der Capltän — „in acht Tagen erwarte 
„Dich.“ — „Eine kurze Friſt“ — ſagte der 
Indier und ging von dannen. 
Ba defähr zehn Tage darauf ſagt mein 
i Š zu mir, als ich in das Comptoir trete: 
ai: Swenſen ift geftern Abend von einem 


— 


Bit ermordet worden — geh doch zu der 
beqag e und tröfte fie in meinem Namen.“ Ich 
denich in das Trauerhaus. Die troftlofe 
lumpt unable, am Abend ſei ein Indier zer⸗ 
Stube gente beſtaubt zu dem Copitän in die 
Paplerſchelttürmt, hätte tauſend Rupien in 
verlangt. nen hingelegt und ein Dolchmeſſer 
Scheide p Capitän hatte dasſelbe aus der 
aber ſünfzehnen und auf den Tiſch gelegt — 
AT lepio "bunpdert an bajir verlang, 
e orte felen geweſen: „Du bi 
kunde ſortgeweſen, jetzt koſtet es fünfzehn⸗ 
bi dre 7 Me a je # ＋ . . 
n Geld zuſammen, nahm 

delt dag Mae und ſtieß es dem Capitän 


we 


in die Bruſt, wo es ſtecken blieb. Er entfloh 
— man hat ihn erwiſcht und gehängt. Ver⸗ 
muthlich kätte er das Meſſer mitgenommen, 
wenn nicht die Frau des Capitäns, welche durch 
eine Glasthür im Nebenzimmer Alles bemerkt 
hatte, mit lautem Aufſchrei hineingeſtürzt wäre. 
Ich erzählte meinem Vater die Geſchichte dieſes 
Meſſers — er löſte es bei der Wittwe ein und 
ſchenkte es mir, ſo kam es wieder in meine 
Hand. Es ift ein Aberglaube, Freund“ — 
11 Karl — „aber das Dolchmeſſer tft mir 
eb.“ 

Wir ſtiegen in die Kajüte hinunter, wo ge⸗ 
rade wie heute hier, erſt im Scherz, dann im 
Ernſt geſetzt wurde — der Vater des kleinen 
Mädchens hielt die Bank. — Die Einſätze 
wurden höher — Alles betheiligte fih ſchließlich 
daran, nur Karl nicht, welcher ruhig hinter dem 
Stuhle des Bar kiers ſtand und zuſah. Er 
warnte mich mehrere Male vergebens. Der 
Bankier, welcher gewann, ließ fleißig Wein auf 
ſeine Rechnung kommen. Ich hatte ſchon be⸗ 
deutend verloren — mein Baarvorrath war in 
die Bank verſchwunden — ich nahm einen der 
mir vom Handlungshauſe übergebenen Wechſel 
— ich ſetzte den ganzen Betrag — ich verlor 
— der Bankier ſagte die letzte Taille an — 
meine Ehre ſtand auf dem Spiel — Id) wollte 
Alles an Alles wagen — „va banque“ — rief 
ich ſinnlos. — Eine Todtenſtille erfolgte — 
Alles zog feinen Einſotz zurück — nur ich 
pointirte — der Betrag der Bank wurde ge⸗ 
zählt — er war bedeutend. Ich legte die mir 
verbliebenen übrigen Wechſel auf bedeutende 
Firmen dagegen auf Coeur⸗Aß. — Athemlos 
fah Alles nach den Karten. Der Bankier zog 
ab: Caro⸗Dame — Treff ſieben — Pik zwel — 
Pik zehn — Coeur⸗König — Caro neun — — 

Bevor das Wort ausgeſprochen war — ſah 
ich einen Blitzſtrahl durch die Luft fahren, dem ein 
jäher Schmerzensſchrei folgte. Die Hand des 
Bankiers war auf dem Tiſch angenagelt; Karls 
Meſſer war auf den Tiſch geſpießt — das gewinnende 
Couer⸗Aß fand ſich unter derſelben vor. Ich, 
ſowie die ganze Geſellſchaft war das Opfer 
eines raffinirten Betrügers — eines Seiltänzers 
und Taſchenſpielers, Bragazzi mit Namen, ge⸗ 
weſen — als ſolcher entpuppte ſich der Vater 
des kleinen Mädchens. Meine Ehre war ge⸗ 
rettet. Ich erhielt mein Geld zurück. Den 
Ueberſchuß warf Karl dem kleinen Mädchen als 
Schmerzensgeld in den Schooß für den Vater 
— wir ließen den Hallunken in Havre, wo wir 
anlegten, unbehelligt laufen, er war genug be⸗ 
ſtraft — das Dolchmeſſer ſchenkte mir Karl zur 
ſteten Warnung, es hat mich vor ferneren Thor⸗ 
heiten bewahrt, indem es mir die erſte ſtets vor 
Augen führte.“ (Fortſ. f.) 


Mannigfaltiges. 
— Der no und das Bicycle, 
Mehrere Gläubige beſchwerten ſich, daß die 
Landpfarrer beginnen, ſich in ihrem Amte 


des Bicycles zu bedienen und fanden, daß es 
„gegen den chriſtlichen Geiſt verſtoße“. Der 
Papſt hat nun entſchieden, daß an dem 
Bicyclefahren der Prieſter nichts auszuſetzen 
ſei, dafern es im Intereſſe der Seelſorge 
geſchehe und die radfahrenden Geiſtlichen 
demnach »non sint inquietandi.« In Folge 
deſſen hat der Biſchof von Cremona die 
Geiſtlichen der ländlichen Pfarrſprengel ſeiner 
Diözeſe fogar angewieſen, das Radfahren zu 
erlernen, um gegebenen Falls ſchneller Rath, 
Troſt und geiſtliche Hilfe bringen zu können. 
In dem Hirtenbriefe führt der Biſchof aus, 
daß ja ein Geiſtlicher Abbs 8 das 
Bicycle erfunden und ſich deſſelben ſchon im 
Jahre 1845 ſegensreich bedient habe. 

Das Begräbniß eines See⸗ 
rüubers. He's a crazy Dutchman!« ift 
eine beliebte Redefloskel im Munde des 
Yankee, und er meint damit gewiſſe nationale 
Charaktereigenthümlichkeiten des Deutſchen, 
die ihm fremd oder wunderlich erſcheinen. 
Und doch verſteht es kaum Jemand ſo wie 
der eingewanderte Deutſche, fih zum Pankee 
umzuwandeln und die ganze Spleen- und 
Schrullenhaftigkeit feines geſchätzten Landes⸗ 
genoſſen zu übernehmen. Ein originelles 
deutſch⸗amerikaniſches Stückchen wird uns aus 
New⸗Hork gemeldet. Dem dortigen deutſchen 
„Seeräuberclub“, einer Vereinigung von 
paſſionirten Anglern, die in den ſogenannten 
Romer shoals» der unteren Bay New⸗Norks 
ihrem Sport obzuliegen pflegen, ſtarb dieſer 
Tage ein verdienſtvolles, thätiges Mitglied, 
der Kneipenwirth im deutſchen Viertel Philipp 
Jäger, welcher in ſeinem Teſtamente die 
„Seeräuber“ bat, ihn zu verbrennen und die 
Aſche an ſeinen Stellen, wo er gern zu ſitzen 
pflegte, ins Meer zu ſtreuen. Die Mitglieder 
des Seeräuberclubs führten denn auch den 
Auftrag ihres verſtorbenen Freundes aus. 
An einem ſchönen Morgen der letzten Woche 
marſchirten ſie, an der Spitze eine Muſikbande 
und der Präſident mit einer Urne unterm 
Arm, die Jäger's Aſche barg, zum Dock und 
beſtiegen ihr Privatangelboot. Am Stern 
wehte die deutſche Flagge, auf Halbmaſt ge⸗ 
hißt, über ſechs Faß Lagerbier und einige 
Körbe mit allerlei Leckerbiſſen, die der todte 
Seeräuber mit eigens dazu teſtamentariſch 
ausgeſetztem Gelde ſeinen Freunden ſpendirt 
hatte. Bei den Romer shoals» wurde Anker 
geworfen; die Kapelle ſpielte einen Trauer⸗ 
marſch, und der Präſident pries dann in 
einer Rede die Charaktereigenſchaften Jäger's. 
Vier Mitglieder des Clubs nahmen auf vier 
kleine Schaufeln die Aſche des Todten. Der 
Capitän gab aus einer kleinen Kanone einen 


ſieht ſie im Shakeſpeare. 


Schuß ab, die Kapelle begann eine heitere 
Weiſe und — Jäger's Aſche flog ins Meer. 
Nach wenigen Minuten hatte ſie ſich in den 
grünen, glitzernden Wellen aufgelöſt. Danach 
ging es an ein vergnügtes Trinken, heitere 
Lieder wurden geſungen, und über all dem 
lachte hoch oben am tiefblauen Julihimmel 
die Sonne. Ganz wie es ſich der verblichene 
„Seeräuber“ gewünſcht hatte. 

— Irving erzählt folgende Anekdote 
aus ſeinem Leben: Hamlet! wiſſen Sie, was 
das heißt, zum erſten Male Hamlet ſpielen. 
Zum erſten Male die Rolle in der Hand 
haben, die man auswendig kennt, die man 
durchlebt, durchdacht hat und nun — nun 
erſt zum erſten Male ſpielen ſoll. Ich er⸗ 
innere mich des Tages noch genau. Die 
Rolle wurde mir in's Haus geſchickt und — 
mit einem Male war es mir, als ſolle ich 
ſie zurückſchicken, als ſei ich nicht 1 4 fie 
zu geſtalten. Endlich aber fiegte mein 
meine Eitelkeit, meine O, wie 
wollte ich die Rolle geben. Wie kein Anderer 
zuvor. Vor Allem wollte ich mich in die 
richtige Stimmung ſetzen. Wohin? Auf 
den Friedhof. Ja, da wehte mir die echte 
Hamlet⸗Luft entgegen. Ja, da war ich nicht 
mehr Ich, nein, da war ich der Dänenprinz 
ſelber. Dort an der Mauer wurde ein 
Grab gegraben. Zwei Männer ſchaufelten 
die Erde aus. Mit trüber, düſterer Hamlet⸗ 
Miene trete ich an den Grabesrand. 
„Weſſen Grab iſt das, Herr?“ fragte ich, 
doch ich erhalte keine Antwort. Nur einer 
der beiden Todtengräber wirft mir eine Art 
bedauernden Blickes zu. „Für was für einen 
Mann gräbſt Du es?“ fragte ich wieder. 
„Für keinen Mann,“ ift die Antwort, die 
mich entzückt, denn ſo, ſo Wort für Wort, 


8 0 . weg 
eine Frau denn?“ fragte ich weiter. 
8 keine“ tönt es wieder. Ich bin — en 

ie doch des Dichters Geiſt bis hinab in 
das Volk gedrungen iſt! Doch weiter: 
„Wer ſoll drin begraben werden?“ frage ich. 
Und er: Laſſen Sie uns doch aus mit 
Ihren Dummheiten. Sie übergeſchnappter 
Narr. Sie. Sehen Sie nicht, daß das gar 
kein Grab iſt, ſondern wir nur die Gas⸗ 
röhren legen!“ Und ich ... ach ich — ich 
habe in meinem Leben nicht mehr Stimm⸗ 
ungen geſucht und bin doch ein leidlicher 
Hamlet geworden. 
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